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Frankreich und Italien. 


Nach mehr Verlegenheit der 
Delicateſſe. 


aßte ich der 8 
4 * F ihre . Was 2, ſagt der 
Splitterrichter. Hand, ein 8 
„Nicht doch, das iſt eine kahle Ausweichung, 
„ruft der Caſuiſt.. .. Ja, ja, ſagt der 
„ Scheinheilige, es iſt leider nur gar zu hand⸗ 
»greiflich. „ Nun wette ich um meine ſchwarz 
ſeidene Beinkleider, die ich bey dieſer Ger 
legenheit zum erſtenmale getragen, gegen ein 
Dutzend Flaſchen Burgunder, von dem, 

A a davon 


Hin 

davon wir geftern Abend tranken ... denn 
ich will mit niemand zu ſchaffen haben, als 
mit der Dame. .. daß die hoch- und tief 
gelahrte Herren alle mit einander Unrecht 
haben. „Unmoͤglich, unmoͤglich, erwiedern 
„dieſe weiſen Männer; das Ding laͤßt ſich 
„nicht wieder bemaͤnteln. „ Nun denk ich, 
daß, wenn wir die Situation betrachten ... 
die Gelegenheit. ., obgleich die Kammer; 
jungfer ein fo lebhaftes franzoͤſiſches Maͤd⸗ 
chen war, als man jemahls geſehn, und 
kaum von zwanzig Jahren . wenn wir 
betrachten, daß fie ſich natuͤrlicherweiſe mit 
dem Geſichte nach ihrer Gebieterinn wandte, 
um den Riß zu decken, den die ausgefallnen 
Nadeln veranlaſſet hatten ... fo muͤßte es 
alle Mathematiker, die nur jemals gelebt 
haben, in Verwirrung ſetzen, die Winkel 
und Linien zu berechnen und zu zeichnen, die 
mein Arm haͤtte beſchreiben muͤſſen, um der 
Kammerjnugfer ihre zu faſſen. 


Aber 
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Aber, wir wollen ihnen dieſe Po ſiti on 
zugeben ... war die Schuld meine? Wer 
hatte mich von ihrer Stellung unterrichtet? 
Konnte ich mir einbilden, ſie wuͤrde ohne 
Bedeckung erſcheinen? denn, leider! iſt bey 
ſolcher Gelegenheit eine bloſſe Leinewand fo 
gut als Nichts. 


Haͤtte ſie eben einen ſolchen Hang zum 
Schweigen gehabt, als mein pariſer Kam⸗ 
mermaͤdchen das ich zum erſtenmale mit ſei⸗ 
nen Egarémens de cœur antraf: fo wäre 
alles gut gegangen; aber dieſe ſchwatzhafte, 
Lionerin fühlte nicht ſobald meine Haͤnde 
als ſie ſchrie wie eine arme Hexe, die die 
Feuerprobe machen ſoll. Haͤtt' ich einen 
Dolch darin gehabt, und haͤtt' ich ihrem Le⸗ 
ben gedroht, als ich, nach ihrer Meynung, 
ihrer Tugend drohte: fo hätte fie kein ärger 
Geſchrey anheben koͤnnen. Ah, 
Monſeigneur . ah, Madame! 


A 3 Mon- 
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Monfieur l' Anglois . . il me tient! il 
me tient! 


ſolche wiederholte Ausrufungen brachten 
ſehr bald die Wirthin und die beyden Vettu⸗ 
rini herbey; denn da fie glaubten, es koͤnn⸗ 
te nichts geringers als ein Blutbad obhanden 
ſeyn, fo konnten fies nicht über ihr Gewiſ⸗ 
fen bringen davon zu bleiben. ... Die 
Wirthin, in einer zitternden Stellung, mach: 
te eilig ein Creutz über das andre, und ruf 
te den heiligen Ignatius an. Die Vet 
turini hatten in der Haft fogar ihre Beinklei⸗ 
der vergeſſen, und hatten alſo auf einen ehr— 
baren Anſchein weniger Anspruch zu machen 
als ich; denn ich war unterdeſſen aus dem 
Bette gerutſcht und ſtund pfeilgrade vor der 
Dame, als wir dieſen Beſuch empfingen. 


Nachdem die erſten Bezeigungen der Ver⸗ 
wunderung voruͤber, ward der Kammerjung⸗ 
fer befohlen, zu ſagen, worüber fie fo ge; 

ſchrien 
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ſchrieen, und ob etwan Naͤuber in ihr Kaͤm⸗ 
merchen gebrochen waͤren? Hierauf gab ſie 
keine Antwort, hatte aber Gegenwart des 
Geiſtes genug, ganz eilig nach ihrem Bette 
zu fliehen. 


Da die Auſſage auf ihr beruhte, und ſie 
ſolche zu thun nicht willens war: ſo waͤre 
ich allem Verdacht entgangen, haͤtte ich nicht 
hoͤchſt ungluͤcklicher weiſe, durch mein hin⸗ 
und Herwerfen im Bette, aus Mangel an 
Schlafe, einen ſehr weſentlichen Knopf von 
meinen ſchwarz ſeidnen Beinkleidern abge: 
dreht; durch irgend einen Zufall war der 
andre Knopf aus ſeinem Loche gefahren, und 
alſo ſchien der Artikel wegen der Beinkleider 
voͤllig gebrochen zu ſeyn. 


Ich bemerkte, daß die Augen der piemon— 
teſiſchen Dame einen Gegenſtand gefaßt hat⸗ 
ten, die meinigen folgten der Richtung die 
die ihrigen nahmen, und ſo erblickte ich, ob 
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ich gleich in Beinkleidern war, etwas, das 
mir mehr Roͤthe abjagte, als die nackte Ge⸗ 
ſtallt der Vetturini, das zerrißne Hemde der 
Wirthin, oder ſelbſt die unbedeckten Rei⸗ 
zungen der gnaͤdigen Frau. 


Ich ſtund, mein Eugenius, pfeilgrade 
vor ihr, als fie dieſe Entdeckung machte.. 
es rufte ihre Ueberlegung zuruͤck. .. fie 
huſchte ins Bette, verhuͤllte ſich mit der 
Decke, und befahl, daß man vn das 
Fruͤhſtuͤck beſorgen moͤchte. 


Auf dieſes Loſungszeichen, begaben ſich 
unſre Viſiten hinweg, und wir hatten Ge 
legenheit in neue Uuterhandlung über unſre 
Tractaten zu treten. 


Die 
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Die Unterhandluug. 


De die Sicherheit der Stecknadeln 
— vor kurzen unhinlaͤnglich befunden 
worden, ſo wafnete ſich die piemonteſiſche 
Dame, wie ein verſchlagner Negociateur 
auf allen Seiten, ehe ſie die Unterhandlung 
wieder eroͤfnete. Sie kannte die Macht ſo 
wohl der Kleidung als der Einkleidung; ... 
ob ich gleich, ich kanns betheuren, jeden 
Satz in ihrer begeiſterten Rede fuͤr unum⸗ 
ſtoͤßlich hielt. Aber da kommt ſchon der 
Caffee mit Sahne, und ich habe kaum Zeit, 
mich in meine Kleider zu werfen. 


Beym 


Es 
Beym Fruͤhſtuͤck. 


Dame. 
E⸗ nimmt mich nicht Wunder mein Herr, 
daß zwiſchen Frankreich und England 
fo oͤftre Mißhelligkeiten entſtehen, wenn 
ihre Nation ſo oft, und ohne dazu gereitzt 
zu werden, die Tractaten uͤbertritt. 


Porick. Hilf Himmel, Madame, beſin⸗ 
nen Sie ſich doch; es war im dritten Artikel 
ausgemacht, daß Monſteur fein Gebet ver 
richten duͤrfte;. .. und bis dieſen Augen⸗ 
blick hab ich noch nichts anders gethan, als 
bloß geſeufzet, ob mich gleich, Ihre Kam⸗ 
merjungfer, durch ihr auſſerordentliches, 
und bis jetzt noch unverſtaͤndlichs Geſchrey, 
in heftige Convulſions verſetzt hat, welche 
ganz und gar nicht von der angenehmſten 
Gattung ſind. 


Dame. Um Vergebung mein Herr, Sie 


ſind jedem Artikel zu nahe getreten, ſo gar 
den 
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ben erſten nicht ausgenommen .. denn die 
feſtgeſetzte Barriere iſt niedergeriſſen worden. 


Porick. Madame habe die Güte zu be 
merken, daß dieſe in den Tractaten beſtimmte 
Barriere, von Ihnen ſelbſt, in der Lebhaf⸗ 
tigkeit bey der Erklaͤrung des dritten Arti⸗ 
Fels, niedergeriſſen worden iſt. 


Dame. Aber die Beinkleider, mein Herr? 


Norick. Hier, freylich, Madame, greis 
fen Sie mir an die Seele... Ich beken⸗ 
ne den Fehler; . .. es war aber eine Wir⸗ 
kung des Zufalls. 


Dame. Es war aber nicht eine Wirkung 
des Zufalls, welche ſie trieb, an meins 
Kammerjungfer gewaltſame Haͤnde zu legen. 


Porick. Gewalltſame Hände, Madame! 
Ich beruͤhrte fie bloß mit einer Hand; und 
ein Gericht von lauter Jungfrauen koͤnnte 
darüber kein ander Urtheil ſprechen, als: 


unſchuldiges Verbrechen der Sinne. 
f Nach 
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Nach dieſem Congreß, ward ein neuer 
Tractat entworfen, bey welchem alle moͤg⸗ 
liche Sorgfallt für die Erforderniſſe der Her: 
bergen, der Betten, Stecknadeln, nackter 
Kammerjungfern, uugluͤcklicher Beinkleider, 
Knoͤpfe und Knopflocher, u. ſ. w. getragen 
wurde. Dergeſtallt, daß wenn wir eine 
nene Convention wegen Zuwerfung der Haͤfen 
zu Duͤnkirchen und Mardyck entworfen, wir 
uicht haͤtten mit mehr politiſcher Behutſam⸗ 
keit dabey zu Werke gehen koͤnnen; auch wuͤr⸗ 
de es niemand fuͤr moͤglich gehalten haben, 
zufaͤllige oder muthwillige Ausfluͤchte zu 
finden. 


Etwas 
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Etwas fuͤr die Armen. 


atur! unter welcher Geſtallt Du erfchei; 
neſt, es ſey auf dem Gebirgen in Jo; 

va Zembla, oder auf dem brennenden Sande 
der libiſchen Wuͤſten, Du biſt ſtets liebens⸗ 
würdig! ſtets ſollſt Du meine Fußtritte lei⸗ 
ten! durch deine Huͤlfe ſoll das Leben, wel— 
ches dieſem weichen gebrechlichen Gemaͤchte 
zum Looſe gefallen, gerecht und vernünftig 
ſeyn. Lehre mich, jene fanfte Bewegungen 
fuͤhlen, welche Du durch verwandte Sinnen 
in alles floͤſſeſt, waß aus deiner Hand ſein 
Daſeyn empfaͤngt!. .. unterrichte mich, 
wie ich an fremder Leiden Theil nehmen, 
mit dem Betruͤbten ſympathetiſch weinen, 
und ungewoͤhnliche Zufriedenheit bey dem 
Gluͤcke meines Nebengeſchoͤpfes empfinden 
1 Wie kaun dann ein kurzes vorüberei⸗ 
lendes Ungluͤck einer Stunde dieſe Stirne 
bewoͤlken, wo die Heiterkeit ihren Sitz aufs 
geſchlagen hatte? .., Nein, . .. weicht 
2276 von 
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von hinnen, ihr muͤrriſchen ſchwarzen Ge 
danken!. . Bemaͤchtigt euch jenes Heuch⸗ 
lers, deſſen Herz bey jeder erfünftelten ſchein⸗ 
heiligen Mine ihn Lügen ſtraft; ... Falle 
den Geitzhals an, der ſelbſt dann noch ſeuf⸗ 
zet, wenn er feine Schaͤtze betrachtet, und 
auf die wenige Dauer der Schloͤſſer und 
Riegel denkt. ... Denke, Elender! an die 
noch geringere Dauer des Lebens ſelbſt: bes 
rechne, du Sklav des Mammons, die Tage, 
die du zu leben haft ... etliche zehn Jahre, 
und weniger; ... zahle die Summe ab, die 
du nach deiner jetzigen Ausgabe auf dieſe 
Zeit braucheſt, und gieb das Uebrige dem 
wirklich Duͤrftigen. 


Wurde mein Gebet erhoͤrt, das Vernunft 
und Menſchenliebe befeuren: ſo wuͤrden Noth 
und Elend von der Erden verbannt, und je⸗ 
der Monat brachte dem Armen eine Erndte. 


Fteund⸗ 5 
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Freundſchaft. 


Mancher zu ſtrenger Ordensmann denkt 

vielleicht, mein Gebet ſollte vor mei⸗ 

nem Fruͤhſtuͤck und Geſchaͤften hergegangen 

ſeyn, und daß alsdann meine Negociation 

mit der ſchoͤnen Piemonteſerin glücklicher 
ausgefallen waͤre.. .. Vielleicht. 


Mein Leben war ſtets ein Gewebe von 
Zufaͤllen, von der Hand der Madame For⸗ 
tuna nach einem bunten aber nicht geſchmacks⸗ 
loſen Muſter gewebt. Der Grund iſt hell 
und munter, die Blumen darin aber ſind ſo 
voller Farben, daß ſchwerlich ein Weber der 
Bantafie fähig ſeyn wird, es nachzuahmen. 


Ein Brief von Paris, von London, von 
dir, Eugenius! .. O mein Freund! Ich bin 
bey dir im Hotel de Saxe ehe der gefiederte 
Bothe des Morgens zweymal die Sonne 
zum Aufſtehn geweckt. 

5 5 Der 
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Der innere Kampf. 
a 3 Bruͤſſel alfo find ich dich wieder, ſchoͤ⸗ 

f „ne Seele, ſagt ich! ... Ich darf 
„ja nur von Italien, durch Deutſchland nach 
„Holland, und fo über Flandern nach Haufe 
gehen. „... Welch ein Kampf zwiſchen 
Liebe und Freundſchaft! Ach, Madame de 
L* *] die Remiſenthuͤre, die Remieſen⸗ 
thuͤre hat meine Gemuͤthsruhe zerſtoͤret.. 
Des ehrlichen Lorenzos Doſe, bringt dich 
alle Augenblicke in mein Gedaͤchtniß; .. 
und dieſe Augen, die deine ſchoͤne Geſtallt 
in der Einbildung ſehen, weinen wirkliche 
unfreywillige Thraͤnen! 

Wenn ich jemals gewuͤnſcht, ein hartes 
unempfindliches Herz zu haben, ſo war es itzt: 
Aber, das heißt die Heiligkeit der Empfin⸗ 
dungen entweihn, und ich will mein Ver; 
brechen wieder gut machen.... Wodurch? 
Ich will den Tribut bezahlen, den ich der 
Freundſchaft ſchuldig bin, und ſollte es auch 
meiner Leidenſchaft ſelbſt das Leben * 


FEN 


Verlegenheit der falſchen 
Delicateſſe. 


18 ich zu dieſem Entſchluſſe gekommen, 
A fing ich ſogleich an auf eine Entſchuldi⸗ 
gung zu ſinnen, die ich der piemonteſiſchen 
Dame auf eine hoͤfliche Art darüber anbrin⸗ 
gen koͤnnte, daß ich ſo ploͤtzlich abreiſete, 
und den Tracktat nicht erfuͤllte, den wir 
mit ein ander bis nach Turin geſchloſſen hat⸗ 
ten. Wenn irgend ein Theil unfrer vorigen 
Verbindung ſchien uͤbertreten zu ſeyn, ſo 
mochten die Begebenheiten und Zufaͤlle, wo⸗ 
durch dieſe anſcheinende Uebertretung vers 
anlaßt worden, die Umſtaͤnde gewiſſermaaßen 
mildern, . .. hier aber iſt ein oſſenbarer 
Bruch unſers zweeten Tracktats, der fo heiz 
lig ratificirt worden. Wie kann man es 
wohl den Maͤchtigen dieſer Erden zur Laſt 
legen, daß fie nach einem geſchloßnen 
ewigen Frieden wieder von neuem 
Krieg anfangen, wenn man die unvorher⸗ 

geſe⸗ 
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geſehenen und unerwarteten Zufälle betrach⸗ 
tet, welche die Pforten des Janustempels 
— wieder aufwerfen koͤnnen! . .. Da ich noch 
mit dieſem Selbſtgeſpraͤche beſchaͤftigt, kam 
ſie ins Zimmer getreten, und meldete mir, 
daß die Vetturini fertig, und die Maulthie⸗ 
re aufgeſchirt waͤren. . .. Eugenius, wenn 
das Erroͤthen eine Masque der angebohr— 
nen Beſcheidenheit oder der Schaamhaftig⸗ 
keit und nicht der Schuld iſt, ſo will ich dir 
vertrauen, daß mein Geſicht mit der Schar; 
lachfarbe des Bewußtſeyns derünſchicklichkeit 
überzogen wurde, meine Zunge ſtockte und 
mir ihren Dienſt verweigerte... . „Mada⸗ 
me, ſagt' ich, ein Brief, „ hier konnt' ich 
nicht weiter reden. Sie ſah meine Verwir— 
rung, konnte aber ihre Urſache nicht errathen. 


„Wir koͤnnen warten, mein Herr, bis Sie 
Ihren Brief geſchrieben haben., ... Mei: 
ne Verwirrung nahm zu; und erſt nach einer 
Pauſe von einigen Minuten, als ich den 
Beyſtand der Entſchlieſſung und der en 
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ſchaft zu Huͤlfe gerufen, war ich vermoͤgend 
ihr zu ſagen: „ich müßte ihn ſelbſt uͤberbrin⸗ 
gen. „ 


Haſt du dich jemals in Geldmangel be⸗ 
funden, und dich an einen halben Freund 
gewendet, um dir beyzuſtehen? Wie war 
damals dein Gefuͤhl beſchaffen, derweile du 
die Bewegung ſeiner Muskeln betrachteteſt, 
den Abſcheu oder das Mitleiden feiner Aus 
gen; oder indem er die zaͤrtliche Regung ſei⸗ 
nes Herzens unterdruͤckte, ſich mit einem 
haͤmiſchen Laͤcheln zu dir wandte und dich 
fragte, . . „was für ein Unterpfand ,, 
Oder warſt du jemals in eine herrſchſuͤchtige 
Schoͤne verliebt, in welche du alle deine 
Hofnungen, Wuͤnſche und Freuden geſetzt. 
hatteſt; wenn du endlich das Herz gefaßt, 
ihr deine Leidenſchaft zu erklaͤren, und ihr 
bey der erſten Eroͤfnung deiner Seele ins 
Geſicht blickteſt und aus jedem Auge Zorn 
und Verachtung gleichſam aus ihrem Hin⸗ 
terhalte hervorkommen ſaheſt, die ſich zu 

5 deinem 
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deinem Untergange bewafnet hatten 
dann, Eugenius, ſtelle dir die ſchoͤne Pie⸗ 
monteſerin vor, wie ſie allen ihren Stolz 
und alle ihre Eitelkeit in einen Schuß ladet, 
den die weibliche Rachgier abbrennet. 


„Ceſt la politeffe Angloife; 
mais cela ne con vient pas ä der 
ho nne tes gens.,, 


„Das iſt die Lebensart der Engländer; 
artige Leute aber kleidet fie ſchlecht. , 


Warum im Namen des Schickſals, des 
Zufalls, oder des unvermeidlichen Geſchicks, 
oder was Sie ſonſt wollen, ſollen die Bege⸗ 
benheiten meines Lebens, die harten Schat⸗ 
tirungen meines Gewebes, einer ganzen 
Nation dergleichen Vorwurf zu ziehn? 

Das iſt beleidigend, ſchoͤne Piemonteſerin! 
Doch du biſt ſchon fort gereiſet, und moͤgen 
Dich Schutzengel des Gluͤcks begleiten! 

A Steif⸗ 


„RK 
Steiffinn. 


co ieß war nicht die einzige Schwierigkeit, 

die aus der Veraͤnderung meines Ope⸗ 
rationsplans entſtund: Der Vetturino, mit 
dem ich eins geworden, mich nach Turin zu 
bringen, wollte nicht nach St. Michael zu⸗ 
ruͤckkehren, ehe er ſeine Reiſe nicht ganz voll⸗ 
bracht haͤtte, weil er dort einen Reiſenden 
erwartete, der die Ruͤckfracht tragen ſollte. 
Vergebens ſtellte ich ihm den Vortheil vor, 
den er bey einem ſo kurzen Wege gewoͤnne, 
und daß ſehr wahrſcheinlicherweiſe fich je 
mand finden wuͤrde, der nach Turin zu gehn 
daͤchte. Nein; ... er war eben fo hart; 
maͤulig als feine Thiere, und es ſchien eine 
verwandſchaftliche Empfindungsart zwiſchen 
ihnen zu herrſchen, die man vielleicht auf 
Rechnung ihres beſtaͤndigen Umgangs und 
ihrer vertraulichen Bekanntſchaft zu ſchrei— 
ben hat. Alle meine Redekunſt, alle meine 
Gruͤnde, machten eben ſo wenig Eindruck, 
als der Bann und die Verwuͤnſchungen, 
B 3 welche 


5 22 ( 


welche die franzoͤſiſchen Mönche ganz eifrig 
und andaͤchtig uͤber die unwillkommnen Rat⸗ 
zen und Heuſchrecken ausſprechen. 


Ich fand, daß nicht anders aus der Sache 
heraus zu kommen waͤre, als doppelt zu 
bezahlen, um zuruͤck zu kommen; ich willigte 
alſo endlich darein, und mit meiner gewoͤhn⸗ 
lichen Phylanthropie began ich dieſen fo all 
gemeinen Durſt nach Gewinn irgend einer 
geheimen Urſach in unſerm Koͤrperbau, oder 
etlichen unſichtbaren Theilchen der Luft zu 
zuſchreiben, die wir mit dem erſten Athem⸗ 
zuge einſaugen, ſo bald wir auf die Welt 
geſetzt werden, mit einem Geſchrey des Wir 
derwillens, gegen die Reiſe, die wir genoͤthi⸗ 
get werden anzuſtellen. 


Das 
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Das unſchuldige e 
des Daſeyns. 


in Geſchrey des Widerwillens gegen die 

Reife, die wir genoͤthigt werden anzuſtel⸗ 
len !,, Dieſer Gedanke gefiel mir, und ich 
hielt ihn fuͤr neu, und meinen gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtaͤnden angemeſſen: ich ſetzte mich 
alſo in meine Chaife, laͤchelte den Maul; 
thieren Beyfall zu, welche einmal allen ih⸗ 
ren ſtorriſchen Sinn, ihrem Treiber über; 
tragen zu haben ſchienen, und uͤberdachte 
in meinem Sinne etliche ſonderbare unzus 
ſammenhaͤngende Folgerungen, aus dem 
Vorderſaͤtzen meines Gedankens. 


Wenn wir alſo, ſagt ich, zu dieſer Reiſe 
des Lebens gezwungen worden; wenn wir 
ohne unſer Wiſſen und Willen dazu gebracht 
werden; und wenn es nur auf einen unge: 
fehren Zuſammenfluß der Atomen ankam, 
daß wir keine Tabackspfeife, oder gar nur 
ein Tabacksſtopfer ... eine Gans oder ein 
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Affe wurden. .. Was koͤnnen wir denn fuͤr 
unſre Leidenſchaften, für unſre Thorheiten 
oder fuͤr unſern Eigenſinn? Wuͤrden Sie, 
Eugenius, oder ich, von irgend einem Ty⸗ 
rannen gezwungen, ſein Hofjunker zu ſeyn, 
ehe wir Tanzen gelernt, ſollte er uns denn 
ſtrafen, wenn wir keinen zierlichen Reverenz 
machten? Oder, verſtuͤnden wir auch das 
Tanzen, und nichts von dem Etiquette der 
Hoͤfe, warum, wenn er mich wider meinen 
Willen zum Ceremonienmeiſter gemacht, 
ſollte er mich meiner Unwiſſenheit wegen 
ſpieſſen laſſen? 


Ueberlegen Sie dieß, Eugenius, und 
lachen Sie über den aufgeblaſenen Eigen: 
duͤnkel der meiſten Menſchen. 


Maria 
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Maria. 
Bed meiner Ankunft in Moulines, erkun⸗ 
digte ich mich nach dem troſtloſen Maͤd⸗ 


chen, und erfuhr, daß ſie zehn Tage nach 
dem ich ſolche daß letzte mal geſehen, ihr 


Leiden mit ihrem Leben geendiget hatte. 
Ich fragte nach dem Orte ihres Begraͤbniſ⸗ 
ſes, und begab mich dahin; aber da war 

Kein Stein der ihr Gebein bedeckt, 

und ihren Namen ſagt. 

Doch entdeckte ich ihr Grab an der friſch 
umgegrabnen lockern Erde.... Ich bezahl: 
te ihr deu letzten, der Tugend ſchuldigen 
Tribut; und ließ meinen Thraͤnen freyen Lauf. 

Ach, liebenswuͤrdiges Maͤdgen, du biſt 
dahin! ... Doch du wirft unter den Eugeln 
gezaͤhlt, deren ſichtbares ſchoͤnes Bild du auf 


Erden trugſt.. .. Dein Wermuthskelch war 
gefüllt, gefuͤllt bis zum Ueberflieſſen, und er 


hat ſich in die Ewigkeit ergoſſen.. .. Dort 
wirſt du die Bitterkeit des Lebens in Suͤßig⸗ 
keit, in unvermiſchte Suͤßigkeit von unſterb⸗ 
licher Dauer verwandelt finden. Die 
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Die Ehrenſache. 


Nuocden ich Mariens Gebein den aufrich— 
tigſten Zoll bezahlt, ſtieg ich wieder 
in meine Chaiſe und verſiel in eine Art Nach— 
denken über die Gluͤckſeeligkeit und das Elend 
der Menſchen: .. . allein dieſe Traͤumerey 
ward bald durch ein Geklirre von Degen 
unterbrochen, das aus einem nah am Wege 
gelegenen Buſche erſcholl. Ich befahl dem 
Paſtillon zu halten, ſprang heraus und eilte 
nach dem Orte, wo ich den Laͤrmen hoͤrte. 
Es koſtete mir Muͤhe dahin zu kommen, 
weil ſich der Weg, der dahin führte, ſchlaͤn⸗ 
gelte und verwachſen war. 


Das Erſte was mir in die Augen fiel, war 
ein huͤbſcher junger Menſch, der eben eine 
toͤdliche Wunde empfangen hatte, und mit 
dem Tode rang; und ein anderer, nicht viel 
älter, welcher uͤber ihm weinte, und das 
toͤdliche, von Blute rauchende Werkzeug in 


der Hand hielt. .. Ich fund einige Mi⸗ 
nu ten 
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nuten verſteinert da, und betrachtete dieſes 
melancholiſche Schauſpiel. Als ich mich von 
der Beſtuͤrzung, worin es mich verſetzt, 
erhohlt hatte, fragte ich nach der Urſache 
dieſes blutigen Gefechts; aber ich erhielt 
keine andre Antwort, als einen neuen Strom 
von Thraͤnen. 


Endlich wiſchte er die geſalzne Tropfen 
weg, welche ſeine Wangen benetzten und hub 
mit einem tiefen Seufzer an: „die Ehre, 
„mein Herr, zwang mich zu der That; mein 
„Gewiſſen verfluchte ſie: ... aber alle Bor: 
» ſtellungen waren eitel, und durch den Bu— 
„ten meines Freundes habe ich mein eignes 
„Herz durchbohrt, deſſen Wunde ewig un— 
„heilbar ſeyn wird., Hier folgte ein fri— 
ſcher Guß aus der Quelle des Jammers, 
welche unerſchoͤpflich ſchien. Was fuͤr ein 
Geſpenſt iſt die Ehre! die einen Dolch in 
die Bruſt ſtoßt, die fie mit Balſam betraͤu⸗ 
feln ſollte? Betruͤgerin, falſche Betruͤgerin! 
Die du unter dem Gewande des thoͤrigten 

Ge⸗ 
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Gebrauchs, oder der noch laͤcherlichen Mode, 
frey unter uns wandelſt! Unſern Voraͤltern 
unbekannt, unbekannt denen, die wir für 
ungefittete Barbaren ausſchreyen, wareſt 
du fir dieß Jahrhundert der verfeinerten 
Sitten, des Wohlſtandes und der Gelehr— 
ſamkeit, für den Sitz der Muſen, den Auf 
enthalt der Huldgoͤttinnen aufgeſpart.. .. 
O, iſt es moͤglich? Seid ihr es nicht ſelbſt 
die das ſchoͤne Bild der Dankbarkeit vorftelz 
let, die ſo oft mit der Ehre und ihren fal— 
ſchen Schmeicheleyen in Zwiſt geraͤth? 


Dank⸗ 


„ mL 


Dankbarkeit 
Ein Fragment. 


Dir Dankbarkeit iſt eine Frucht, die 
77 auf keiner andern Staude waͤchſet, 
als auf der Wohlthaͤtigkeit, alſo muß fie 
nothwendig eine ſehr vollkommne Tugend 
ſeyn, da ſie eines ſo edlen Urſprungs iſt. 


Ich trage kein Bedenken, ſie an die Spit⸗ 
ze aller andern Tugenden zu ſtellen; denn 
ſelbſt der Allmaͤchte verlangt nichts weiter 
von uns;. .. Aus ihr allein entſpringen 
alle die andern, die zu unſrer Seeligkeit er⸗ 
fodert werden. 


Schon die Heiden hielten dieſe Tugend in 
ſolcher Achtung, daß ſie ihr zu Ehren drey 
Gottheiten, unter dem Namen der Grazien 
erdachten: die erſte nannten ſte Thalia, 
die zwote Aglaja und die dritte Euphro⸗ 
ſine. Dieſe drey Gottheiten regierten uͤber 


die Dankbarkeit, weil man dafür hielt, daß 
eine 
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eine allein, für eine fo ſeltne Tugend nicht 
Ehre genug waͤre. Es iſt merkwuͤrdig, daß 
ſie von den Dichtern als nackend vorgeſtellt 
worden, anzudeuten, daß wir in Faͤllen des 
Wohlthuns und der Dankbarkeit mit der 
aͤuſſerſten Anfrichtigkeit und ohne alle Ber: 
ſtellung handeln ſollten. Man mahlte ſie 
als Veſtalen und in der Bluͤthe der Jugend, 
um zu lehren, das geleiſtete Dienſte immer 
in friſchen Andenken bleiben muͤſſen, und daß 
wir unſre Dankbarkeit niemals unter der Laſt 
der Jahre verſinken laſſen, ſondern daß wir 
jede mögliche Gelegenheit wahrnehmen fol: 
len, unſre Erkenntlichkeit gegen empfange⸗ 
ne Wohlthaten zu bezeigen. Sie haben die 
ſen drey Gottheiten eine ſanfte laͤchelnde 
Mine gegeben, die Freude zu bezeichnen, 
die wir empfinden ſollten, wenn wir unſre 
Empfindungen der Dankbarkeit aͤuſſern koͤn⸗ 
nen. Man hat ihre Zahl auf drey geſetzt, 
uns zu lehren, daß unſre Erkenntlichkeit 
gegen genoffne Gutthaten dreyfach ſeyn ſoll⸗ 
te. Man hat ſie beſchrieben, daß ſie 114 

alle 
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alle drey bey den Händen angefaßt halten, 
uns zu unterrichten, daß Verbindlichkeit 
und Dankbarkeit ungetrennt ſeyn muͤßten. 


So haben uns die Heiden gelehrt, welche 
wir verdammen! ... Chriſten bedenkt, daf 
ihr Vorzüge vor ihnen habt; ... Zeigt 
eure Vorzuͤge in der Tugend! 


Der 
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Der Reiſegefaͤhrte. 


o wie er den Tod ſeines Freundes bes 
klagte, vergaß er ſeine eigne Sicher⸗ 
heit: Ich ſah von Ferne einige Leute zu Pfer⸗ 
de auf uns zu kommen, und weil ſie viel⸗ 
leicht von dem vorgehabten Zweykampfe ge⸗ 
hört, und kommen mochten, die Fechter auf 
zuſuchen: ſo bat ich ihn, in meine Chaiſe 
zu ſteigen, die ihn mit aller moͤglichen Eile 
nach Paris bringen ſollte, woſelbſt er entwe⸗ 
der ſo lange, bis ſeine Sache zu ſeinem Beſten 
ausgemacht, ſich verborgen halten, oder nach 
irgend einem andern Theile von Europa ent⸗ 
fliehen koͤnnte. 


Meine Vorſtellungen thaten ihre Wirkung, 
und durch ein wenig mehr Roͤthigen erhielt 
ichs von ihm, daß er mein Geſellſchafter 
und Reiſegefaͤhrte wurde. 


Unter der Zeit, daß wir uns ungefaͤhr 
eine rg: Meile von dem unglücklichen Orte 
ent⸗ 
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entfernt hatten, bemerkte ich, daß ſich die 
Naͤſſe feiner Augen verminderte, fein Herz 
nicht mehr ſo heftig klopfte und ſein ganzes 
Weſen anfing etwas ruhiger zu ſcheinen. 
Keiner von uns, ſeit dem wir in die Chaiſe 
geſtiegen, hatte ein Wort geſprochen; als ich, 
da ich fand, daß er itzt mehr Neigung haͤt⸗ 
te, mir die Urſache feines Ungluͤcks bekannt 
zu machen, ihn hoͤflich, nicht zudringlich 
bat, mir fo viel davon wiſſen zu laſſen, als 
er für gut fande. 


„ 
Die Geſchichte. 


988 bin, ſagte er, der Sohn eines Par⸗ 

s lamentsgliedes aus Languedoc. Nach⸗ 
dem ich meine Studien zu Ende gebracht, 
hielt ich mich einige Monate in Paris auf, wo⸗ 
ſelbſt ich mit einem Edelmanne Bekanntſchaft 
machte, der nur wenig juͤnger war, als ich 
ſelbſt; er war von einer angeſehuen Familie 
und der Erbe von einem betraͤchtlichen Ver⸗ 
mögen. Seine Verwandte hatten ihn auf 
Reiſen geſchickt, fo lange bis eine Verbin⸗ 
dung, woran man arbeitete zu Stande ge? 
bracht, und auch, um ihn von einem jungen 
Frauenzimmer zu entwoͤhnen, die nicht ſo 
vornehm und reich war als er, und welche 
ihnen einen zu ſtarken Eindruck auf ſein Herz 
gemacht zu haben ſchien. 


„Er vertraute mir ſeine Leidenſchaft fuͤr 
dieſes junge Frauenzimmer, die, wie er ſag⸗ 
te, ſeine Seele ſo ſehr eingenommen hatte, 
daß es weder in der Gewalt der Zeit er: 
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der Abwesenheit ſtünde, ihr theures Bild 
aus ſeiner Bruſt zu loͤſchen. Sie unterhielten 
einen beſtaͤndigen Briefwechſel, und ihre 
Briefe waren voller Ausdrücke der reinſten 
ſympathetiſchen Liebe Er fragte mich um 
Rath, wie ers anzufangen haͤtte? und ich 
rieth ihm allemal nach meiner Einſicht das 
Beſte. Ich konnte ihm nicht abrathen, das 
Frauenzimmer zu lieben, deren Geſtallt, 
wie er mir ſagte, der Venus gleich war; 
und, wenn es möglich wäre ſich in ein Bild 
niß zu verlieben, das ein fo warmer Be; 
wundrer entworfen, ſo hatte das ihrige ge, 
wiß das voͤllige Vermoͤgen, alle Bewegun, 
gen der zärtlichften Leidenſchaft einzuflöffen. 
Ich billigte alſo feine Wahl; unfre Dem 
kungsart uͤber die Nichtigkeit des Reich⸗ 
thums und der Hoheit in Vergleichung mit 
der wahren Gluͤckſeeligkeit, war fo uͤberein⸗ 
ſtimmend, daß wir das tyranniſche Verfah⸗ 
ren der Aeltern, die ihre Kinder zwingen, 
ſich wider ihre Neigungen zu verheyrathen, 

C2 als 
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als das groͤſſeſte aller irdiſchen Uebel be⸗ 
trachten. 


„Um dieſe Zeit erhielt ich einem Brief 
von meinem Vater, worin er mir gebot, 
nach Hauſe zu kommen. Da der Befehl 
ganz ausdrücklich war, ohne dabey eine Urs 
ſach anzufuͤhren: ſo befuͤrchtete ich, daß ihm 
einige von meinen kleinen Galanterien, wel⸗ 
che, wie Sie wiſſen, in Paris unvermeidlich 
ſind, zu Ohren gekommen ſeyn moͤchten; 

und ich bereitete mich zu der Reiſe mit einem 
aͤngſtlichen Herzen und reuigem Geſichte. 
Ich hatte auch in der That um deſto mehr 
Urſache niedergeſchlagen zu ſeyn, weil mein 
letzter Wechſel, der auf drey Monate zureiz 
chen ſollte, ſchon am Ende des erſten erſchoͤpft 
und doch keine Moͤglichkeit vorhanden war, 
ohne Geld zu reifen. Aber mein großmuͤ⸗ 
thiger Freund kam bey der Gelegenheit foz 
gar dem geringſten Winke zuvor; und in⸗ 
dem er mir eine kleine Doſe ſchenkte, die 
- er 
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er mich bat, zu feinem Andenken zu tragen, 
fand ich in derfelben eine Aſſignation auf 
einem Banquier, die eine groͤſſere Summe 
enthielt, als ich zu meiner Reiſe bedurfte. 


Er pflegte niemals eine Gelegenheit zu 
verſaͤumen, an ſeine theure Angelica zu 
ſchreiben, alſo bat er mich, einen Brief an 
ſie mitzunehmen, weil ſie in meines Vaters 
Nachbarſchaft wohnte, dazu ſein Portrait, 
welches er bey einem der beruͤhmteſten Kuͤnſt⸗ 
ler in Paris hatte mahlen, und hernach reich 


mit Brillanten fuͤr ein Armband einfaſſen 
laſſen. 


Die 


a 


Die Ruͤckkehr des verlohrnen 
Sohnes. 


ch verließ Paris und ſeine verſchiedenen 

Ergoͤtzlichkeiten mit dem groͤſſeſten 
Widerwillen; ſie gingen mir aber lange nicht 
ſo ſehr zu Herzen, als der Verluſt der Ger 
ſellſchaft meines Freundes, weil wir als ver⸗ 
traute Bruͤder mit einander gelebt hatten, ſo 
daß uns einige Oreſt und Pylades nannten. 
Auf meinem Wege dacht ich, jede Station 
braͤchte mich den väterlichen Vorwuͤrfen uͤber 
meine Thorheiten und Ausſchweifungen nd 
her, und ich bereitete mich, die ſtrengſte Zuͤchti⸗ 
gung mit aller der Demuth und Ehrerbie⸗ 
tung anzunehmen, die ein Sohn (ein vers 
ſchwenderiſcher Sohn) ſeinem Vater ſchul⸗ 
dig iſt. 


„Wie angenehm war mein Erſtaunen, als 
er mir an der Thuͤre mit einer Freude entge⸗ 
gegen eilte, die in ſeinem ganzen Geſichte ge⸗ 

mahlt 
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mahlt war!? „Mein Sohn, fagte er, die; 
„ſes Merkmal deines bereitwilligen Gehor⸗ 
» ſams vergroͤſſert die Liebe, die ich für dich 
„hege, und macht dich der Glückfeligfeit wür: 

„dig, die deiner erwartet., Ich dankte 
ihm fuͤr die Guͤtigkeit, die er gegen mich be⸗ 
zeigte, ließ ihm aber meine Verwunderung 
über die Gluͤckſeligkeit merken, wovon er er. 
waͤhnte. „Geh nur hinein, ſagte er, und 
„das Geheimuiß wird ſich offenbaren. Bey 
dieſen Worten führte er mich zu einem aͤltli⸗ 
chen Herrn und einem jungen Frauenzimmer 


und ſetzte hinzu: „ „Sieh hier ‚ mein Sohn. 
„ das wird deine Gemahlin. „ 


» Mein Vater war ein redlicher offenher⸗ 
ziger Mann, freundſchaftlich ohne alle Um⸗ 
ſtaͤnde, ſehr verſchieden von den kriechenden 
Fuchsſchwaͤnzen der Höfunge. die er nie hat⸗ 
te leiden koͤnnen. „ 


„Das junge — erroͤthete, 
und ich ſtund ohne Bewegung; meine Zunge 
C 4 konnte 
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konnte nicht ſprechen, meine Hände vergaſ⸗ 
ſen ihre Dienſte und meine Kniee ſchwankten 
unter meinem Körper. Von dem Anblicke 
ſo vieler Schönheit und Unſchuld uͤberraſcht 
hatte ich keine Zeit zu uͤberlegen, ſondern 
fuͤhlte, daß tauſend Liebesgoͤtter mein Herz 
auf einmal beſtuͤrmten und ihm unvermeid⸗ 
liche Feſſeln anlegten. , 


„So bald ich mich von der Beſtuͤrzung 
erholt, worin mich dieſe unerwartete Beges 
gung geſetzt hatte, bezeigte ich der Gefell; 
ſchaft meine Ehrerbietung auf die beſte Art 
die mir möglich war, und empfing die Glücks 
wuͤnſche über meine Verbindung, als ob fie 
ſchon ſo gut als vollzogen waͤre. Es iſt wahr, 
man konnte unmöglich eine fo himmliſche Ger 
ſtallt betrachten ohne verliebt zu werdenz oder 
mein Looß fuͤr vollkommen gluͤcklich zu halten 
da meines Vaters Einwilligung der meini⸗ 
gen vorhergegangen war. 


Die 


y auch 


Die unvermuthete Zuſam⸗ 
menkunft. 


ir ſetzten uns zum Mittagseſſen, wo⸗ 

bey Luft und Froͤhlichkeit in jedem 
Geſichte herrſchte, ausgenommen in dem 
Geſichte meiner mir beſtimmten Braut: dieß 
hielt ich fuͤr Beſcheidenheit, und Bloͤdigkeit 
bey meiner ploͤtzlichen und unerwarteten Ans 
kunft. Die erſte Gelegenheit, da ich mich 
mit ihr alleine befand, nahm ich wahr, meine 
Empfindungen zu erklaͤren, und ihr den 
tiefen Eindruck zu bekennen, den ſie auf 
mein Herz gemacht hatte. 


„Dieſe Gelegenheit zeigte ſich bald nach 
Tiſche. Als wir in den Garten ſpatzieren 
gingen, befanden wir uns in einer Laube, 
welche die Natur in ihren gütigften Augen 
blicken zu einem einſamen Aufenthalte der 
Verliebten beſtimmt zu haben ſchien, von 
der uͤbrigen e getrennt. „Mada⸗ 
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me, ſagt' ich, nach der vorgegangnen oͤf⸗ 
„fentlichen Erklaͤrung, und dem glücklichen 
„Anfange unſrer Bekauntſchaft mit der Ei 
„willigung unfrer beyden Vaͤter, ſchmeichle 
„ich mir, daß ich Sie nicht beleidigen wer: 
„de, wenn ich Ihnen ſage, daß nichts man⸗ 
„gelt, mein Gluck vollkommen, und mich zur 
„ ſeeligſten Creatur zu machen, als von Ihr 
znen zu hoͤren, daß unſre bevorſtehende 
„Verbindung Ihnen eben ſo angenehm iſt, 
„als ſie ſolches allen uͤbrigen ſcheint. O, 
„ ſagen Sie mir, Vortreflichſte Ihres Ge 
„ſchlechts, daß ich Ihnen nicht bloß aufge⸗ 
„drungen werde:... ſagen Sie mir we⸗ 
»nigſtens, daß ich hoffen darf einen kleinen 
„Autheil an Ihrem Herzen zu erhalten; .. 
„Ein ernſthaftes Beſtreben, und eine unab⸗ 
„laͤßige Begierde, Ihnen zu gefallen, fol 
„sen das Geſchaͤfte meines ganzen Lebens 
„ausmarheit. 2 

„Mein Herr, ſagte Sie, Ihr Geſicht 
„zeigt eine edle Großmüthigkeit, welche 15 
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„e Verſtellung verabſcheuen muß. Ich wars 
„de Sie hintergehn, wenn ich ſagte, daß ich 
„Sie jemals lieben koͤnnte . . das iſt un, 
möglich. > - 


„Himmel! was muß ich hoͤren! ... Un 
»moͤglich mich jemals zu lieben! ... bin 
»ich denn fo ſcheuslich, ſo ſchrecklich haͤßlich 
„gebildet? ... Hat die Natur fo grauſam 
van mir gebanbeis, daß ich dem Anblicke 
»ekelhaft, und der ſchoͤnſten und liebeuswuͤr⸗ 
»digſten Perſon in der Schöpfung abfhen: 
» lich vorkommen? ... Wenn das iſt,, su 5 


„Nein, mein Herr, Sie thun der Natur 
„unrecht und beleidigen ſich ſelbſt. .. Ih⸗ 
„re Miene iſt angenehm, Ihr Wuchs zierlich, 
„Ihre Geſichtsbildung gefaͤllig, und man 
„wird an Ihnen den mächtigen Einfluß der 
„schönen Künfte gewahr aber mein grau⸗ 
„ſames Geſchick, . .. hier hinderte 95 ein 
3 von Thränen weiter zu reden. 


O, 
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„O, Madame, ſagt' ich, indem ich vor ihr 
„niederknieete, hoͤren Sie, erhoͤren Sie das 
„Flehn Ihres herzlichſten Verehrers 
„Nicht weil der Wille eines Vaters mir ein 
„Recht auf Ihre Hand zu geben fiheint;. . . 
sich wuͤrde mich haſſen, wenn ich wuͤnſchen 
„konnte, dieſe Hand durch Zwang, oder 
„ohne Ihr Herz zu erhalten. .. ſondern 
„ich bitte Sie, mir zu erlauben, daß ich mich 
„beſtreben darf Sie zu verdienen, und Sie 
„von der Wahrheit meiner Liebe zu uͤberzeu⸗ 
„gen, die eben ſo inbruͤnſtig als unuͤberwind⸗ 


„lich iſt. er. 


Himmel! wie groß war mein Erſtaunen, 
als ich, indem ich dieſe letzten Worte aus; 
ſprach „ meinen Freund, meinen geehrten 
Freund erblickte, der hinter einer dicken 
Hecke hervorſprang, und den Degen zog. 


„ Boͤſewicht, ſagt' er, du ſollſt mir 
„deine Verraͤtherey bezahlen., 


Das 
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„Das geonengimmer fan in . 
und er ſteckte ſeinen Degen ein, ihr bey⸗ 
zuſtehen. Als man ſie ins Haus getragen, 
verlangte er, daß ich ihm folgen ſollte. 
Unwiſſend worin ich ihn haͤtte beleidigen 
koͤnnen, oder durch was für eine Zauberey 
er in meines Vaters Hauſe waͤre, da ich 
ihn in Paris glaubte, begleitete ich ihn. 
So wie wir nach dem Walde zu gingen, ert 

klaͤrte er ſich folgendermaaſſen: 


Derr, man hat mir Ihre an mir ausge⸗ 
übte Verraͤtherey entdeckt, als Sie erſt we⸗ 
„ige Stunden von Paris abgereiſet waren; 


„und ob fie es gleich rathſam hielten, die 
„Urſach Ihrer Reiſe vor mir zu verhelen, 
„fo erſcholl doch noch eh es Abend ward, die 
„ganze Stadt von ihrer Verheyrathung. 
„Ich nahm alſo angenblicklich die Poſt, und 
„Sie ſehn, daß ich noch eben zu rechter Zeit 
„gekommen bin, Ihre Verbindung mit 10 
„Angelica zu verhindern. „ N 


„al: 


S 


& 2 46 ( 


2 
„Ange lical ſagt ich. .. Dem Himmel iſt be 
„wuſt wie ungerecht S ie ar beſchuldigen: 
„Ich wußte te nicht, daß dies Angelica Wer 15 


»„„Kindiſche Ausflucht! ſagt er; das moͤgen 
„Sie Kindern und Narren aufheften, .. 
„mir aber ſollen Sie andre Genugthuung ges 
„ben ... Haben Sie meinen Brief und 
„mein Portrait uͤbergeben? „. 


„Nein; ... das war unmöglich. „ 


„Boͤſewicht, Boͤſewicht! Nein, du hiel⸗ 
y teſt es fuͤr kluͤger, dich ſelbſt zu empfehlen... 
„Ich habe jedes Wort gehört, was Sie ge; 
zſagt, und alſo wäre es vergebens, Ihr 
„Verbrechen noch durch Unwahrheiten zu 
zwergröſſern. = 


„Ich gab mir alle mögliche Mühe, ibm 
meine Unſchuld zu beweiſen; ich verſprach 
ihm, alle meine Anſpruͤche auf Angelica fah⸗ 
ren zu laſſen, und in eine entlegene Gegend 

der 
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der Welt zu reifen, nf e in vers t: aber 
umſonſt, er blieb unbeweglich... Es war 
unmöglich ihn zu uͤberreden „daß ich ihn zu 
Paris nicht hintergangen, oder nicht gewußt 
haͤtte, daß es Angelica waͤre, der ich meine 
Liebe mit gutem Vorbedacht angetragen. 
Kurz, wir erreichten den Ort, woſelbſt Sie 
uns gefunden, als ich mit dem groͤſſeſten 
Widerwillen meinen Degen zu meiner Bay; 
theidigung ziehen mußte, nachdem er meine 
Ehre mit den wiederholten Benennungen eis 
nes ſchaͤndlichen alten Weibes, einer feigen 
Memme beſchimpft hatte.. .. das Uebrige 
wiſſen Sie. t une 


Hier beſchloß eine Thränenfluch die Er⸗ 
zaͤhlung meines Reiſegefaͤhrten, die mir 
ein ſehr ſchicklicher Epilog, zu ſeyn (Me 
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Das 


? 
Das Wirthshaus. 
Dean ne, Geſchichte hatte ſo ſehr 


an meinem Gemuͤthe genaget, und ch 
hatte mich ſo in jeden Umſtand vertieft, daß 
mirs recht herzlich lieb war, von ferne ein 
kleines Wirthshaus an der Heerſtraſſe zu 
erblicken, weil ich einer kleinen Erfriſchung 
ſehr bedurfte. 


Wir traten ab, und fragten, ob wir eine 
Bouteille Champagne bekommen koͤnnten? 
Die Wirthin, eine weder ate noch junge 
Frau, welches die Franzoſer von eine m 
gewiſſen Alter zu nennen pflegen. .. das 
aber, im Vorbeygehn angemerkt, eine ſehr 
ungewiſſe Art iſt, ein Alter zu beſchrei⸗ 
ben. . . der man an ihrem Wuchſe und 
reinlicher Kleidung die Ruhe und Pflege an 
ſah, und die nach Art ihrer Landsmaͤnnin⸗ 
nen, geſpraͤchig genug war, haͤtte die Frage 
faſt halb übel genommen: „Sicher, Sie 
„hätte von dem beſten in ganz Frankreich! 

Sit 


pr laſſen, und Bein, = My Lords 
„Anglois die großmuͤthigſten Seigneurs von 
„ganz Europa waͤren; es ſollte ihr alſo recht 
„ſehr Leid thun, wenn fie einem engländis 
„then Herrn nicht ein Glas Wein vorſetzte, 
»das ſelbſt le grand Monarque nicht beſſer 
traͤnke. 

Ich dachte hier an meinen pariſer Perücken: 
macher und an ſein: „Sie koͤnnen die Locke 
in den Ocean tauchen, und ſie muß doch 
ſtehn. , . .. weil fie aber die Großmuth 
meiner Landsleute und die Guͤte ihres Wei— 
nes in eine ſo genaue Verbindung brachte: 
ſo war ich entſchloſſen den Wein gut zu fin⸗ 
den, und meiner Nation kein abermahliges 
„Ceſt la politeſſe Angloife,, zu zuziehn und 
wenn er mir auch die Haut von der Zunge 
kratzte. Wer jemals nur halb fo viel Bor 
reden, und höflich 12 nn. 


ichſichtsvolle Publtkum 
9 j „der wird meine Bez 
ſorgniß ingegruͤndet finden. 

Es war ein ziemlich kuͤhler Abend, und da 
in dem Zimmer, worin man uns gewieſen, 
kein Feuer, und es auf die kurze Zeit, die 
wir da bleiben wollten nicht der Muͤhe werth 
war, welches anlegen zu laſſen: ſo gingen 
wir in ein groͤſſeres Hinterzimmer, wo ein 
kleines Feuer im Camine brannte. Hier 
brachte uns die Wirthin den Wein, machte 
ihn mit vieler Geſchaͤftigkeit auf, ſchenkte 
ein und preſentirte. Ich trank und war 
auf meiner Hut, keine einzige Falte vor der 
Stirne zu ziehn. „He bien, Monſieur !. 
Fort bien, Madame,, Mein Reiſegefaͤhr⸗ 
te kam an die Reihe, und ob gleich bey ſei— 
ner itzigen Gemuͤthsfaſſung ſeine Zunge nicht 
die empfindlichſte ſeyn koͤnnte: ſo bemerkte 
ich doch an einer kleinen Bewegung der Gur— 
gel, daß es ihm eben ſo ſchwer wurde, als 
mir, zu verhindern, daß ſein Geſicht nicht 
um einen Joll kurzer wurde. 

x Ich 


Ich bat die Wirt! 
Butterbrodt, deſſen m 
Magen bedurfte. 

„D' abord Mefsieur 
es zu hohlen. „ 

Ich ſetzte mich gegen das Camin, und ſah 
ins Feuer, um nicht meinen Reiſegefaͤhrten 
anzuſehn, wodurch wir haͤtten gereitzt wer⸗ 
den koͤnnen, die bis itzt verbiſſnen Mienen 
zu ſchneiden, oder gar von der Lobrede der 
Wirthin zu ſprechen, und zwar aus Furcht 
vor dem Sprichworte, die Waͤnde ha⸗ 
ben oft Augen und Ohren. Deſſen 
Wahrheit man nicht in Zweifel ziehen darf, 
wenn man mit der Geſchichte bekannt iſt, 
oder verſchiedene franzoͤſiſche Trauerſpiele 
geſehn hat, worinn die Hauptperſon oft 
mit einer Vertrauten ſpricht, und ſich mit 
ihren pansbaͤckigen Leidenſchaften vor ihr 
herum tummelt, die doch eben fo unbeweg⸗ 
lich da ſteht und nicht mehr Theil an der 
Begebenheit nimmt, als die Wand. Mein 
Gefaͤhrte ſchien mit 0 einerley . 
8 3 


in Thränen der Verzweiflung ſchwimmen. 
Kurz, ich zog meines rechtſchafnen, ſanften 
Lorenzos Doſe hervor, nahm eine Priſe dar⸗ 
aus; rieb ſie auf meinen Weſtenſchoſſe; ſah 
darauf und glanbte ihn zu ſehen, wie er in 
Mons. Deſeins Hofe mit der ſchoͤnen Witt: 
we im Geſpraͤch begriffen war. Mein Herz 
fuͤhlte noch die Wunde, die ich dem ſeinigen 
durch meine harte abſchlaͤgige Antwort beige; 
bracht; aber er ſchien ſeine Hand darauf zu 
legen um fie meinem Anblicke zu entziehn, 
und durch eine Fortſchreitung von Ideen, 
die einen eben ſo richtigen, obgleich nicht ſo 
ſichtbaren Zuſammenhang haben, als die 
Saͤtze in einer mathematiſchen Demonſtra⸗ 
tion, ſeufzte mein Herz: Eliſa! als ich aus 
dieſer Gedankenwandrung durch ein under; 
muthetes Geraͤuſch heraus geriſſen ward. 


Das 


1 
Das MANDEL 


Se gut ich auch das Fuͤrchterliche von ei; 
nem fernem Uebel, und ſollte es auch 
die Baſtille ſeyn, weg argumentiren kann, 
ſo wenig kann ich mich ruͤhmen, daß ich, wie 
ein gewiſſer Deutſcher von Adel, Tedel 
Unverfehrt, eine hinter meinem Ruͤcken 
verſteckte Canone, unerwartet losbrennen 
hoͤren kann, ohne zu ſammen zu fahren. 
Vor meinem Geſichte waͤr's ein Anders! .. 
Es war diesmal etwas geringeres als der 
Knall einer Chartaune, es war das Gepol⸗ 
tere eines Bündel Holzes, das ein Menfch 
hinter meinem Stule ploͤtzlich nieder gewor—⸗ 
fen hatte, welches meine Gedanken von ih; 
rem Spiele, und mein Geſicht nach der an⸗ 
dern Seite riß. Zum Gluͤck für meine Herz 
haftigkeit hatte der Menſch ſchon eine halbe 
Wendung gemacht, daß ich ihn nur im Pro⸗ 
fil zu ſehen bekam, als er hinging ſich in ei⸗ 
ner Ecke auf einem hoͤlzernen Stul zu ſetzen. 
Haͤtte ich auf einmal ſein ganzes Geſicht 
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und Scfls en gefunden, ich 
muß es nur bekennen, was man auch deshalb 
fuͤr ein Urtheil uͤber meinen Muth faͤllen 
mag, ich hatte mich des Schrefens nicht er; 
wehren koͤnnen. Als er ſich ſetzte betrachtete 
ich ihn mit der forſchenden Anfmerkſamkeit, 
die ein ſolcher Anblick erregen kann. Es war 
ein Mann von mehr als ſechsfuͤßiger Länge, 
von voͤllig breiten Schultern und uͤbrigen 
Verhaͤltnißmaͤßigen Gliedern; das allein war 
mir ſeit einiger Zeit etwas Ungewoͤhnlichs; 
allein ich hatte kaum Zeit dieſe Anmerkung 
zu machen Sein Geſicht, das ich nur erſt 
in einer gewiſſen Verkuͤrzung ſehen konnte, 
weil er ſeinen Kopf gleich auf die eine Hand 
ſtuͤtzte, und die Augen gen Himmel ſchlug, 
war, ſo weit es von Haaren unbedeckt, von 
der Sonne braunroth gefaͤrbet. Er hatte 
dikes, kurzes, ſchwarzes, krauſes Haar; ſein 
Bart, uͤber den ſeit etlichen Jahren kein 
Scheermeſſer hergefahren, fing an ſich ins 
Graue zu ſchattiren, ob ich den Mann gleich 
nach feinen Lintamenten fuͤr keine volle Vier: 
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zig halten konnte. An der Seit des Kop⸗ 
fes, mit welche er auf der Hand geſtützt lag, 
war das Haar, ſo wohl am Barte als in den 
Schlaͤfen bis an die Schädel hinaus, gleich: 
ſam verſchliſſen; ich ſchloß daraus, das die⸗ 
ſes ſeine ſehr gewoͤhnliche Stellung ſeyn 
mußte. Seine... Drapperie ... Kleidung 
kann ichs nicht nennen ... Ich war aufge⸗ 
fanden und über das zerſtreute Holz wegge⸗ 
ſchritten, um ihn naͤher zu betrachten, weil 
eine ſolche Stellung, eines ſonſt noch ſo 
fuͤrchterlich anzuſehenden Manes das Schrek— 
ken in Mitleiden verwandelt. . . Seine 
Drapperie beſtand in allem aus zwey Stuͤk⸗ 
ken; aber die Zeit hatte fo viele daraus ge; 
macht, daß ſelbſt Tenniers ſich nicht ge⸗ 
traut haben wuͤrde, ſolche nach der Natur zu 
mahlen. Ein grober Kittel von Leinwand, 
ob jemahls gebleicht oder nicht, konnte man 
itzt nicht unterſcheiden, weil ſo viele braͤun⸗ 
liche Fleiſchfarbe durchſpielte. Er war uͤbri⸗ 


gens unten ſo weit abgeriſſen, daß er im 
Sie 
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Sitzen nur bis auf den Gürtel ſeiner Bein⸗ 
kleider ging, die von eben dem Stoffe und 
von ebeu der Beſchaffenheit waren. 


Die Wirthin kam und brachte das Butter⸗ 
brodt, ſetzte es nieder, rafte das Holz zu 
ſammen, legte es in eine Ecke des Camins 
und ſchien ſich nicht um den armen Menſchen 
zu bekuͤmmern, der auch in ſeiner Stellung 
unbeweglich ſitzen blieb. dieß befremdete 
mich ſo, daß ich zu ihr ging und ſie leiſe 
fragte, was das fuͤr ein armer Mann waͤre. 
Sie antwortete mir halb laut, in einem un⸗ 
bekuͤmmerten Tone. „Er iſt ſeit verfchiedes 
„nen Jahren hier (damit wieß fie an ihre 
„Stirne) nicht recht richtig; er hält ſich ges 
„wohnlich an unſer Haus, trägt Waſſer 
wund Holz, und wir geben ihm zu weilen 
„zu eſſen, deswegen man ihn auf der Nach⸗ 
»„barſchaft unſer Muͤndel nennt,, 


Das iſt ſehr gut von Ihnen, Madame! 
haben Sie ihn ſchon gekannt, ehe er dieſe 
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„O qu'oui, Monfieur, Er iſt eines Muͤl⸗ 
„lers Sohn aus dieſem Kirchſpie le; fein Ba; 
„ter ſtand ſich recht gut, und Jaques, fo 
„heißt das Muͤndel, hatte in feinen jüngern 
„Jahren fo viel Efprit, daß ihn fein Vater 
„in ein Collegium ſchickte, pour faire ſes 
„études. Als er wieder kam, war er ſehr 
„gelehrt, konnte in allen Büchern Leſen, 
„wenn fie auch Lateiniſch waren, und ich 
„glaube, Dieu me le pardonne! er wußte 
„auch griechiſch. Zuweilen fast er uns, 
„wenn ich ihn darum bitte, das Evangelium 
„des Tages und die ganze Littaney an die 
„heilige Jungfrau aus dem Kopfe her. „ 


Spricht er nicht zuweilen? 


„Ich habe ihn in langer Zeit kein Wort 
„ſprechen hoͤren, als vor einigen Wochen, 
„da wir am Tiſche ſaſſen; er kam ins Zins 
„mer nahm eine Schnitte Brodt weg und 
„ ſagte: ich bin auch hungerig, Madam 
„Girard, ich gehoͤre auch mit dazu, 
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„und ging alſobald damit weg. Noch ge 
„ſtern Abendt waren ein paar Patres hier, die 
„lieſſen ihn in ihrem Breviario leſen; es 
„klang ſehr ſchoͤn, ob ich ſchon nichts davon 
„verſtund, als ora pro nobis. . Mefsi- 
„eurs les Anglois haben wohl auf Reiſen 
„keine Bücher bey ſich, ſonſt wollte ich Sie 
„bitten mir eins zu geben. Ich habe keins 
„im Hauſe, als die Clelia.,, 


Ich moͤchte ſeine Stimme wohl hoͤren; 
da haben Sie eins; . .. es war ein Horaz im 
Taſchenformate, den ich wohl auf Reiſen 
bey mir trage, um mir Geſellſchaft zu leiſten, 
wenn La Fleur und meine eigne Gedanken 
etwa nicht koͤnnen. 


Die Wirthin nahm das Buch, fragte, obs 
gleich viel wäre, wo er laͤſe? und auf mein 
Ja nicken, ging fie hin und ſagte: „Jac⸗ 
vques du mußt mir den Gefallen thun, und 
„mir aus dieſem Buche was vorleſen. „ Er 


blieb noch einige Zeit in der vorigen — 
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lung, ſchlug die Augen oft gen Himmel, 
dann wieder nieder, und fuhr mit der rech⸗ 
ten Hand, deren Zeigefinger er ausgeſtreckt 
hielt, bis zum Kopfe in die Hoͤhe und nickte 
langſam, als ob er ſagte: es iſt doch hart, 
daß ich nicht einmal die Freyheit haben ſoll, 
zu denken was ich will! wenigſtens ſchien 
mir dieſe Gebehrde ſo beredt und deutlich, 
daß ich glaube, hundert, auch nicht der un⸗ 
ungeuͤbteſten Ueberſetzer hätten es alle eben 
ſo uͤberſetzen muͤſſen. Doch hatte ich ihm 
dieſelben ſchon vorher etliche male machen 
ſehn; ſie mochte aber gerichtet ſeyn an wen 
ſie wollte, ſie fing alle mal unſtreitig mit 
dem Worten an: es iſt doch hart! es iſt doch 
hart! „ 


Die Wirthin ſchien daran gewoͤhnt zu ſeyn, 
und ob ſie nun die Sprache nicht verſtand 
oder nicht verſtehen wollte: ſie drung in 
ihn: „Jacques du muſt mir den Gefallen 
„thun; komm! hier iſt ein kleines Buch, 
vlies mir ein bischen daraus vor. „ Endlich 
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find er auf, nahm das Buch, das die 
Wirthin von ungefehr aufgeſchlagen hatte, 
fuhr mit dem Ermel, ich weiß nicht gewiß 
ob uͤber den Mund oder uͤber die Augen, 
und ſing an zu leſen; 


Ne fit ancillæ tibi amor pudor 
ſchlug das Buch heftig zu, ſank zuruͤck auf 
ſeinen Stul hielt beyde Haͤnde vors Geſicht 
und wendete es weg, machte gleich darauf 
ein ſchnell wiederholtes Zeichen mit der Hand, 
woraus ich nichts anders machen konnte, 
als „Nein, Nein, Nein! „ und hörte 
bald darauf, daß er das Wort Reine 
in die Hand murmelte. Seine Stimme, 
womit er den Vers geleſen, ſeine Geſtallt, 
ſeine Mienen und Gebehrden ſetzten mein 
Mitleiden in eine ſolche Bewegung, daß ich 
feine Viebratious bereits in den innerſten 
Augenwinkeln fühlte.... Ich rufte: La Fleur, 
Rehm Er meine ſchwarz ſeidne Beinkleider 
aus dem Mantelſacke und geb er ſie dieſem 


Manne. „Mais Monſieur,, . . Ich 2 1 
wo 
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wohl, daß ich ſolche nur eine Nacht getragen 
habe, aber es thut nichts! Aber Er hat doch 
den weſentlichen Knopf wieder angenehet ? 
(Im Vorbeygehen muß ich aumerken, das 
dieſes das erſte Mal war, da mir fein Tas 
lent im Stiefeletten machen zu ſtatten ge⸗ 
kommen; aber auch hiedurch bin ich in der 
Meynung beſtaͤrkt, daß eine jede Willen 
ſchaft nutzen kann, wenn ſie nur zu rechter 
Zeit und bey der rechten Gelegenheit ange⸗ 
wendet wird!) „Oui, Monfieur, 5 
mais, , 


Er hat doch wohl nicht den ganzen Man⸗ 
telſack verloren? Es ſollte mir Leid thun 
wegen der Beinkleider, die ich itzt eben 
brauche. 


„Non Monſieur, mais ſi Monſieur vou- 
droit me pardonner, la taille... hier 
machte er ganz beſcheiden mit der Hand 
eine Linie, die bey meinem Guͤrtel anfing 
und bey des Armen Jacques ſeinem 1 
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te... Wenn ich ihn auch nicht ſogleich ser; 
ſtanden, ſo haͤtte mirs die Wirthin, welche 
dieſer Linie wie ich mit den Augen gefolgt 
war, erklaͤrt, indem ſie ſagte, „Monſieur, 
in der ganzen Nachbarſchaft ſind keine Bein⸗ 
kleider die ihm paſſen, und in dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, denk ich, gleichfalls nicht... Sie 
war ſo beſcheiden, daß ſie mich nicht aus⸗ 
lachte. Sie hätte auch eben fo wenig Recht 
dazu gehabt, als ich, da ich bey einer Jeu⸗ 
ersbruuſt in Paris in ein Zimmer trat, um 
retten zu helfen, und der Mann, der ein 
angefuͤlltes Silberſchrank im Zimmer hatte, 
mich ſehr dringend bat, die Schaufel und 
Zange, die er aus dem Camine nahm und 
mir in die Hand gab, in Sicherheit zu 
bringen. 


5 ( 
Erzählung der Wirthin. 


18 ich einſah wie unnuͤtz hier meine ſchwarz 
ſeidne Beinkleider waren, und mich er; 
innerte, daß La Fleur ſeinen Mantel mit 
meiner Bewilligung in Moulins einem ar⸗ 
men Menſchen gegeben hatte: ſo that ich 
das, was mir uͤbrig blieb zu thun, griff in 
die Taſchen, zog ſo viel Geld heraus, als ich 
für eine nicht zierliche aber warme Kleidung 
noͤthig hielt, und gab es der Wirthiu, mit 
Bitte dafuͤr zu ſorgen. Sie nahm und ver⸗ 
ſprach es mit einem Geſichte, das mich nicht 
zweifeln ließ, fie wuͤrde ehrlich ſeyn. Dars 
auf bat ich ſie, ihm ein Glaß Wein und 
mein Butterbrodt zu geben. Er hatte ſich 
unterdeſſen wieder in feine vorige Stellung, 
mit dem Kopfe auf die Hand gelehnt, und 
als ſie es ihm brachte, griff er begierig nach 
dem Butterbrodte, biß mit herzlichen Ap⸗ 
petite hinein und ließ ſichs erſt dreymal ſa⸗ 
gen, ehe er das Glas Wein hinnahm. Er 
koſte⸗ 
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koſtete es kaum, als ers bey ſich nieder ſetzte. 
Ich hab' ihn nie Wein trinken ſehen, ſagte 
die Wirthin. .. der arme Menſch, ſagt' 
ich! Iſt er niemals beſſer? 


„Seit länger als anderthalb Jahren, daß 
„fein Bruder geſtorben, iſt er beſtaͤndig ſo.,, 


Iſt ihm der Verluſt ſeines Bruders ſo 
ſehr zu Herzen gegangen? 


„Non pas cæla, Monſieur, c’eft amour 
„qui cauſe ſon malheur. 


Die Liebe iſt an ſeinem Ungluͤck ſchuld. 
Bey dieſen Worten fuhr mein Reiſegefaͤhrte 
auf, und ſahe ihn, mit dem in nigſten Kum⸗ 
mer auf dem Geſichte gemahlt, ſtarr an. 


„Ich kann Ihnen die ganze betruͤbte Ge⸗ 
v ſchichte in einigen Worten erzählen, Mes- 
»fieurs, wenn Sie mit mir in ein ander 
„Zimmer treten wollen, weil es nicht gut 
ziſeyn möchte, daß der arme Jacques ur 
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„Namen nennen hörte, Ich dankte ihr in 
meinem Herzen fuͤr dieſe Delicateſſe, nahm 
ihr Anerbieten an und winkte meinem Reiſe⸗ 
gefaͤhrten mit zu gehen, er aber ſagte mit 
einem tiefen Seufzer: ich kenne ſchon Un⸗ 
gluͤcks genug, daß die Liebe angerichtet hat, 
und damit ſetzte er ſich wieder ans Feuer; 
ich folgte der Wirthin in ein ander Zimmer 
woſelbſt ſie mir folgendes erzaͤhlte: 


„Der arme Jacques, wie Sie ihn da ger 
„ſehn, war noch vor drey Jahren ein fo feiner 
„artiger Menfch, daß ihn jedermann lieb hat⸗ 
„te, ob ſich gleich itzt niemand um ihn ber 
„kümmert; „ (fo machts die Welt immer mit 
Ungluͤcklichen, dacht ich!) „Als er ſich nach 
„ſeiner Zuhauſekunft aus dem Collegio eine 
„Zeitlang bey feinem Vater aufgehalten, 
„der ihn zum Weltgeiſtlichen beſtimmte, 
„und ſich durch feine Goͤnner bemühte ein 
„Beneficium fuͤr ihn zu erhalten, welches 
Haber langſam ging: fo bot ſich eine Gele: 
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„genheit dar, daß er in Moulins, wel⸗ 
„ches etwa zehn Stunden von hier liegt, 
„die Kinder eines Elu unterrtchten ſollte. 
„Er ging alſo dahin. Ich bin niemals fo 
„weit gekommen, aber Mounlins ſoll eine 
„ſchoͤne Stadt ſeyn und ſehr angenehme Ge; 
„genden haben.. Ja, meine gute 
Madame, die Gegenden da herum ſind ſehr 
ſchoͤn, ich kenne ſie, ob ich gleich immer 
Weichmuͤthig werde, wenn ich daran denke. 


„Der arme Jacques gewiß auch. Aut 
den Tagen wo er Zeit dazu hatte, denn 
er war immer fleißig, und verſaͤumte 
ſeine Geſchaͤfte niemals, ging er mit einem 
Buche und feiner Hirtenfloͤthe, worauf er 
ſo ſchoͤn ſpielte, daß man ihn ganze Tage 
und Raͤchte haͤtte zu hoͤren moͤgen, auſſer 
der Stadt am Allierfluß und auf die Doͤr⸗ 
fer ſpatzieren. Er trift endlich auf einem 
Dorfe ein Maͤdchen, la fille d'un honnete 
Paiſan, worin er ſich ſterblich verliebt. Er 
N war 
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war ein fo huͤbſcher junger Menſch und ſpielte 
fo schön auf der Floͤthe, daß ihn das Maͤd⸗ 
chen, das ſehr huͤbſch geweſen ſeyn ſoll, bald 
wieder liebte. „(Hier fing mein Herz ſchon 
an heftiger zu klopfen, High Puls faft 
unfuͤhlbar ward) 

„Jacques wußte ſehr wohl, daß ihm ſein 
„Vater feine Einwilligung zu einer Heyrath 
„nicht geben würde, weil er einen Geiſtli⸗ 
„chen aus ihm machen wollte, das beun⸗ 
v»ruhigte ihn aber wenig, den er und das 
»„Maͤdchen liebten auf catonique weile... 
„ . platonique, . avec votre 
„per miffion Madame. . oui, oui, 
„Monſieur, platoniquement, ma- 
is d'une maniere fort vive. Das 
„ging ſo ein Zeitlang weg, und weil er ein 
„ehr beſcheidener Menſch, ſo gewannen ihn 
auch die Eltern des Mädchens, die nur 
„das eine Kind hatten, ſehr lieb. Sein 
„Vater ſtarb, und nicht lange darnach hielt 

Jacques, der itzt = hohres Gluͤck Eannte, 
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„als feine Geliebte zu beſitzen, car à la fin 
„la bagatelle sy mela un peu, denn endlich 
„mochte die Liebe wohl ein wenig irdiſcher 
„werden, bey den Eltern um die Tochter 
„an. Dieſe machten keine Schwierigkeiten; 
„der alte Vater war vielmehr froh, einem 
„ſo guten Mann ſeine Tochter mit ſeinem 
„Erbtheile zu uͤbergeben, denn Jacques 
„hatte ſich entſchloſſen, ein Landmann zu 
„werden. Die Hochzeit ward angeſetzt, und 
„da er das Prieſtergeluͤbde noch nicht abge: 
„legt: ſo konnte niemand was dagegen ha— 
„ben. der Pfarrer des Dorfs aber ſchrieb 
„es an Jacques Bruder, als er ihm zum ers 
„ſteumale aufgeboten hatte; dieſes war 
„ein boͤſer Menſch. Er kounte es nicht vers 
„dauen, daß fein Bruder Heyrathen, und 
„er dadurch genoͤthigt ſeyn ſollte, mehr aus 
„ſeines Vaters Erbſchaft heraus zu geben, 
Hals er ihm zugedacht hatte; er wußte es 
Halſo dergeſtallt zu karten, daß er feinen 
„Bruder zu ſich lockte, ohne daß es jemand 
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„erfuhr, und ehe noch das zweyte Aufgebot 
„geſchehen. Er ſperte den armen Jacques 
„ein, ohue das jemand wußte, wo er ges 
„blieben wäre. Mon Mari der einige zeit nach⸗ 
„her Geſchaͤfte halber in Moulins war, hat 
„erfahren, daß man geſagt, Jacques ſey 
„feiner Braut ungetreu geworden, und daz 
„von gegangen. Das war die allgemeine 
„Sage, und das Mädchen ward von allen 
„Leuten ſehr bedauret, weil fie nachher ſehr 
„melancholifch geworden, immer mit einer 
» jungen Ziege allein ging, und nichts that 
„als weinen und auf der Floͤthe ihr Lied an 
» die heilige Jungfrau ſpielte. „ Hier konnte 
ich mich nicht laͤnger halten, mein Herz 
wollte Luft haben, und meine Thraͤnen roll⸗ 
ten nicht ſparſam. Die Wirthin ſah mich 
ſtarr und voller Verwunderung an, als ob 
ſie bey einem Manne von meinen Jahren ſo 
viel Weichherzigkeit nicht vermuthet haͤtte; 
und ich wiederholte ſtill in meinem Herzen 
den ſchon bereuten Schwur, ich will nicht 
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nach Brüfelsveifen, es ginge den Eliſa mit 
mir, und wenn der Weg Nich 11 zum 
Himuiel leitete 91 f 


Verzeihen ‚Sie, Madame, ſagte ich end⸗ 
lich zur Wirthin, daß ich ſie mit meinen 
Thraͤnen unterbrochen es iſt fuͤr mich eine 
ſehr rührende Geſchichte. Sagen Sie mir 
doch, ich bitte Sie, das W was Sie 
davon wiſſen. 


„Tres volontiero, Monfeurf ſagte ſie 
115 fuhr fort: „ Vor unge fehr anderthalb 
Jahren gerieht Jacques Bruder mit einem 
ſeiner Kuechte in Streit, der ihm einen 
tͤplichen Streich mit einer Axt verſetzte, 
und ſich dabon machte. Der Bruder lebte 
nur e etliche Stunden; alles was er hervor 
bringen konnte, war: daß hätte er an ſeinen 
Bruder ver ſchuldet, den er auf einem klei⸗ 
nen Zimmer 1 das er bezeichuete 4 eingeſpert 
gehalten. Man fab darnach und fand ihu 


in den elendeſten Umſcauden; er konnte 
kaum 
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kaum von der Erde aufkommen, fo ſehr hat: 
ten ihn Jammer und Hunger abgemattet. 
Als man ihm ſagte, daß ſein Bruder geſtor⸗ 
ben, ſagte er kein Wort, daß Haß oder Un⸗ 
willen angezeigt haͤtte, ſondern weinte. 
Man hielt ihn beſſer und ließ ihn in Frey⸗ 
heit; ſo bald ihm feine Kräfte zu lieſſen, ſich 
derſelben zu bedienen, war er eines Tages 
weg, und ſeine Kleider fand man. Er hat⸗ 
te auf keine Fragen geantwortet und war 
immer ſehr betruͤbt und tiefſinnig geweſen, 
ſo das jedermann glaubte, er wurde ſein 
Leben freywillig geendiget haben. Eine Zeit⸗ 
lang darnach hatte man ihm im Felde in 
dieſem Aufzug herum irren ſehen, und bald 
darauf kam er hier ins Haus mit einem 
Bündel Holz, und machte es grade wie heu⸗ 
te. Er ſpricht nicht, thut nicht einmal ei 
nem Vieh was zu Leide. Seine Schwiege⸗ 
rin, die aus der erſten Ehe keine Kinder 
hat, hat ſchon wieder einen andern Maun, 
der ſich aber auch um Jacques wicht befüns 
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mert, und wo kein Kläger, da ift kein Rich⸗ 
ter; ſonſt haͤtte er noch wohl ſo viel, daß er 
in eine beſſere Pflege gegeben werden koͤnnte. 
II faut etre charitable, Monfieur, mais 
n'eſt pas riche qui veut! Die chriſtliche 
Liebe wäre eine gute Sache, aber man kann 
denn nicht immer wie man wohl wollte., 


Sie hätte noch lange mit ihren Reflexi— 
ons fortfahren koͤnnen, ehe ich fie unter; 
brochen haͤtte. Meine Seele hatte ſich an die 
Geſchichte geheftet, und war nur zu geneigt, 
ihr Mitleiden mit Murren zu vermiſchen. 
Gott! was iſt der Menſch, wenn dein groͤſſe⸗ 
ſtes Geſchenk, ein empfindſames Herz, ſein 
Elend ausmacht! Maria! Jacques! ihr wa; 
ret fuͤr einander gemacht, fandet euch, lieb⸗ 
tet euch, und ſeyd Elend... Elend? 
Verzeih! Verzeih, Ewigguͤtiger! den kuͤhnen 
unuͤberlegten Ausdruck! ... Du ſchickteſt 
beyden einen ſchweren Traum, um deſto 
freudiger in die Arme ihrer Geliebten zu er⸗ 
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wachen! Sie iſt erwacht, und ſieht ihren 
Freund im Schlafe noch eine aͤngſtliche 
Gebehrde machen, und ſtreckt ſchon ihre Ar; 
me aus, ihn an ihre jungfraͤuliche Bruſt zu 
drucken, wenn er feine Augen aufthun wird. 
Aber dein Lager, Jacques, iſt hart, ich 
will ſuchen es dir bequemer zu machen!. 
Gute Madame Girard, wie heißt der Gou⸗ 
verneur unter dem Sie ſtehen? 


„Das konnte ſie nicht ſagen, fie gehörten 
aber unter das Gouvernement von Paris. „ 


Gut, gut! ich habe die Ehre den Herrn 
von B*** zu kennen. Er iſt zum Wohl⸗ 


thun gemacht, und liebt Gerechtigkeit... 
Suchen Sie ja Jacques guͤtig und an ſich 
zu halten.. .. Noch eins: koͤnnen Sie nicht 
muthmaſſen, ob Jacques etwas von dem 
traurigen Schickſale ſeiner Maria weiß? 


„Wir haben erfahren, aber nicht von ihm, 
„ daß er in der Zeit, da er hier verſchwun⸗ 
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den war, bey Moulius iſt geſehen worden, 
zes war aber eben zu der Zeit, da ſeine 
„Maria auch unſichtbar geworden, ohne daß 
zzjemand wußte, wo ſie geblieben, Weiter 
„willen wir uichts davon. 0» 


Wunderbar! Wunderbar, daß ſch zwey 
der zaͤrtlichſten und beſtaͤndigſten verliebten 
fuͤr Untreu halten KRONE 12 5109 


„Aber, klitſch. klatſch . klitſch! Ich 
verſteh dich, Poſtillon... Madame, Ihnen 
danke ich ergebenſt, für ihre Geſchichte; was 
au ich ſchuldig? 


„Six Livres ik fous, anlegt Le 
ie Mein Reiſegefaͤhrte ſaß noch beym 
euer, aber Jalques war weggegangen, und 
das angefüllt Glas Wein ſtund noch auf der 
Erde. Moͤge die Hand des liebreichſten 
Freundes aller feiner Geſchoͤpfe, deine Seele 
mit lindernden Troſte berühren, bis eine in 
der Etwigkeit gekroͤnte Liebe dich deinen kur⸗ 
zen Jalumer ſegnen läst!“ 5 nd: 
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einen Reiſegeſührten hatte ich in fi 
an Quartier, in La rue Guis 


peygaude abgeſetzt, woſelbſt er ſi ch unter 
der Kleidung eines Abbees verbergen wollte; 
ein Charakter, unter dem man in Paris am 
unbekanteſten bleiben kann, man müßte 
denn ein witziger Kopf, von Profeßion, oder 
ein ſtreitbarer Criticus, ‚seyn. Wir hatten 
verabredet, uns um neun Uhr im engliſchen 
Caffeehauſe, gegen Pont neuf üßer, wieder 
zu finden „ um mit einander zu Abends zu 
eſſen und zu überlegen, was für ſeine 
Sicherheit am füͤglichſten zu thun haͤtte. 
Es war itzt um fünf Uhr, ſo daß ich noch 
vier Stunden hatte, um herum zu ſchlendern 
und eine Wohnung zu ſuchen; wie konnte 
ich alſo wohl beſſer meine Zeit zu bringen, 
als mit einem kurzen, vielleicht auch laͤn⸗ 
gern Beſuche bey der artigen Handſchu 
Krgmerins Erſtlich war kein Frauenzim⸗ 
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mer in der ganzen Stadt, daß beſſer wußte, 
wo Logis zu bekommen waͤren; ihr Laden 
war eine Art von Boreau d’adreffe 
von zu vermiethenden Zimmern. Dieß wußte 
ich freylich nicht, als ich in ihren Laden 
trat: ... Aber warum follte der Umſtand 
weniger zu meinem Vortheile ſeyn, weil ich 
ihn nicht vorher gekannt? Zweytens hatte 
kein weibliches Geſchoͤpf fruͤhere Nachricht 
von den Reuigkeiten der Stadt, und mir 
war daran gelegen, zu erfahren, ob die 
Haͤndel meines Freundes ſchon in der Haupt⸗ 
ſtadt ruchtbar geworden: das mußte ich aber 
mit Vorſicht und Behuthſamkeit zu erfahren 
ſuchen; deswegen war es nothwendig, uns 
in den Hinterraum zu begeben. 


N 


Die Wappen von Paris 
und London. 


aris . . . du fuͤhrſt ein Schiff im Schil⸗ 
de; . .. doch iſt deine Seine nicht ſchif⸗ 
bar... Nimm das Londonſche Kreutz. 
(Ihr koͤnnt den Dolch in den Canal zwiſchen 
Dover und Calais tauchen, um das Blut 
von der Klinge zu waſchen,) und ſetze es auf 
die Spitzen von Notre Dame; indeſſen daß 
dein Schiff mit der Fluth die Temſe hinauf 
feegelt, und in dem Hafen des groͤſſeſten 
Handels ſeine Auker wirft. 


In welcher von den neunhundertGaſſen. 
Gaͤßgen wollt ich ſagen ... dieſer Haupt⸗ 
ſtadt der Welt... denn wer kann widerle⸗ 
gen, was ein Pariſer behauptet, der nie 
mals weiter gereiſet iſt, als zur foire St. 
Laurent... In welcher, ſag ich, ſoll ich 
meine Wohnung nehmen? Aber ſtill! ... 
Hier wohnt meine ſchoͤne Ladenkraͤmerinn .. 
dieſe ſeidnen Augenwimpern! Da ſteht u 
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der Thuͤre .. das find gewiß die wirklichendie⸗ 
besuetze, wovon die Poeten fabulirt ha⸗ 
ben. . „Madame, la forture m'a 
jetté ancore une fois dans votre 
quartier fans y penfer. Com- 
ment fe porte Madame? A mer- 
veille, Monfieur; charmee de 
vous Voir. „ 


Was fuͤr eine Lebensart gegen einen Frem⸗ 
den! was für eine feine Sprache .. und 
wie gluͤcklich der Ausdruck, für die Frau 
eines Handſchuhmachers! 


Der 


I met 
Der Hinterraum im Laden. 


ir hatten hier wenige Minuten bey ein, 
W̃᷑ ander geſeſſen, als mir ſchon die ſchoͤ⸗ 
ne Krämerin alle Stadneuigkeiten erzaͤhlt 
hatte. Ich ward alſo bald von jeder neuen 
Connexion zwiſchen den Operntaͤnzerinnen, 
les üllesd’honneur, filles dejoye 
avec Mefüeurs les Anglois, les 
Barons allemands, & les Mar: 
quis Italiens unterrichtet. Die Schuel: 
ligkeit, womit fie erzählte kann mit nichts 
verglichen werden, als dem reiſſenden Stro⸗ 
me der Rhone oder dem Rheinfalle bey 
Schafshauſen. In zehn Minuten hatte ich 
fo viele Hiſtoͤrchen gehört, die ſich mit eis 
nem Sgavez- vous deja! anzufangen pfle⸗ 
gen, das ein neuer Atalantis Schreiber zu 
zwey dicken Baͤndern Stoff daran gehabt 
hätte. »Mals, ſagte Sie, à propos: 
„haben Sie ſchon von unſerm neumodiſchen 
„Handſchuhen geſehen? „ Was find es für 
welche? fragte ich... Worauf fie eine 
Schach⸗ 
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Schachtel hervor nahm und mir eine ſonder⸗ 
bare Sammlung vorlegte. „Diefes hier 
„fügte fie, find les gans d'amour: Mon- 
„ſieur le Duc de... hat fie erfunden. Die 
„Veranlaſſung war ſchnakiſch genug, und 
„werth daß ich ſie Ihnen erzaͤhle. Madame 
„la Ducheſe hatte einen ſchottlaͤndiſchen Of⸗ 
v ficier zu ihrem Cicisbeo, der eine ganz eig⸗ 
„ne Art von Ausſchlag hatte ... Sie wiſſen, 
„mein Herr, dieſe Nation hat ihre eigen⸗ 
„thuͤmliche Krankheiten, fo gut als wir: 
„Ein jedes Land hat ſeine Gebrechen. Ma— 
„dame ihr Kammerdiener ſagte ſeinem Herrn 
„im Vertrauen, daß er beſorgte, Mon- 
„ſieur le Capitaine habe feiner gnaͤ⸗ 
z digſten Frau, etwas mitgetheilt, daß er 
»nicht nennen moͤchte.. Qu’efl-ce 
„que ceſt! Was iſt es, ſagte der Duc.., 
„ce n'eſt pas la gale! Doch nicht die Kraͤt⸗ 
„e? Der Kammerdiener zuckte die Achſeln 
„und die Duͤcheſſe trat here n. La Po li- 
„tee verſtattete dem Duc nicht, ſich mit 
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„ſeiner Gemahlin in eine Erklarung hieruͤber 
„ein zu laſſen; er ſann alſo auf eine Erfin⸗ 
„dung der Jufektion vorzubeugen. Er hatte 
„von einem engliſchen Obriſten gehoͤrt, der 
»in einem nicht ſehr unaͤhnlichen Falle ein 
„gluͤckliches Mittel erdacht haͤtte; deſſen 
„Name aber war ſo barbariſch, den auch 
»die Manufaktur bekommen hatte, daß 
„man ihn nicht mit Decence ausſprechen 
„eonnte; er nannte alſo feine Erfindung les 
»gands d'amour, und nun macht man in 
„Paris viel Weſens davon. Aber ich hätte 
„Ihnen ſagenfſollen, daß die Duͤcheſſe nicht 
»inoculirt worden, und daß fie einige Mo: 
„nathe darnach an den Kinderpocken ſtarb: 
„man ſagt, das ihre Aerzte ſich in der 
„Krankheit irrten, und weil ſolche niemal, 
„in Ihrem Lande geweſen, ſo vergaſſen fie 
„daß la gale fo wohl als jede andre Krank; 
„heit, mit oder ohne Ausſchlag, uns zuge: 
„bracht werden kann. Ich hoffe „ fuhr fie 
fort, indem ſie einen ſehr verliebten Blick 
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durch dieſe ſchoͤne Wimpern ſchoß, welcher 
tiefer ging, als ich geglaubet hatte, daß ein 
einziger Blick gehen koͤnnte, „daß Sie mein 
Kundmann ſeyn werden! ... Sie werden 
ſie gewiß tragen, da ſolche ſo allgemein 


Mode find. » 
Bey dieſen Worten machte fie ein Packet 


von verſchiedener Groͤſſe und Schnitt auf; 
die wenigſten ſtunden mir an, weil fie für 
meine Hand zu weit waren. Zuletzt brachte 
ſie ein Paar hervor, daß nach meiner Mey⸗ 
nung fo ziemlich paſſen wurde: „Ich will 
fie Ihnen anprobiren, Monſieur; ... aber 
Ihre Hand muß ſehr klein ſeyn, wenn Sie 
dieſe ankriegen koͤnnen.,, Sie iſt freylich 
itzt ein bischen warm; ſo daß ich glaube, 
Sie koͤnnen ein klein wenig groͤſſere verſu— 
chen. Sie ſtellte ſich an meine Seite, und 
war mit beyden Haͤnden beynahe zu ihrem 
Zwecke gelangt, als ihr Mann durch den 
Laden ging... der mit dem Kopfe nickte 
und ſagte: „Faites... faites . ne 
bougés pas. , laſſen Sie ſich nicht = 

le 
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Die Wirkung. 


Jie es zugeht, kann ich nicht ſagen; aber 
DIN mir ift allemal nicht wohl und ein we⸗ 
nig fieberhaft zu Muthe geworden, wenn 
mich ein Mann mit ſeiner Frau in einem 
Geſpraͤche unter vier Augen uͤberraſcht hat, 
wenn wir auch noch ſo ehrbar und unſchuldig 
bey einander ſaſſen. ... Das wir uns gegen; 
waͤrtig in der aller unſchuldigſten Stellung 
von der Welt befanden, das wird wohl nie⸗ 
mand in Zweifel ziehen wollen. Zudem 
wars ja ihr Gewerbe. Wer kann eine Hand: 
ſchukraͤmerin tadeln, wenn fie ſolche dem 
Kaͤufer in Hinterladen anpaßt? 


Dem ſey aber wie ihm wolle, die uner— 
wartete Erſcheinung des Bon homme 
hatte die Handſchuh faſt gänzlich unbrauchbar 
gemacht.... Meine Hand zitterte dergeſtalt 
(vermoͤge was fuͤr einer Art von Sympathie, 
das weiß ich nicht) daß ſie unfaͤhig war, 
ihre Dienſte zu verrichten. eee e 
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glitſchte ab, und fiel der Schoͤnen aus der 
Hand. „Mon dieu! ſagte fi, q u' eſt- ce 
que vous avez? worauf ich etwas in 
die Querre antwortete... Ma foi, Ma- 
dame, jen’airien., „Ihnen iſt nicht 
wohl, Monſieur ... nehmen Sie eine kleine 
Herzſtaͤrkung; „ fie hohlte den Augenblick 
eine Flaſche aus dem naͤchſten Cabinet. Der 
Trunk that einige Wirkung; aber nicht ge: 
nug um meine Lebensgeiſter aus der Unord⸗ 
nung zu bringen, worin ſie durch die bloſſe 
Erſcheinung des Ehemannes verſetzt waren: 
ſo daß ich nicht Muth genug hatte, mich einem 
zweyten Verſuche mit den Handſchuhen von 
ihrer ſchoͤnen Hand zu unterziehen; ich bat 
fie aber etliche Paar von den engſten für 
mich zurück zu legen. Sie fragte, von was 
für Farbe? Schwarze, ſagte ich... „Co m- 
ment, fagte fie, avec des rubans noirs 
fans etre en deuil?,, Ich oͤfnete ihr das 
Verſtaͤndniß, indem ich ihr ſagte, daß ein 
Geiſtlicher, ob ſchon nicht in Trauer, ſchick⸗ 


licher weiſe keine Handſchuhe (waͤrens auch 
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gans d'amour) von bunter Farbe tra⸗ 
gen koͤnne. 


Man denkt wohl, daß die Urſache warum 
ich erſt eigentlich in dieſer Frau ihren Laden 
getreten, uͤber das Anprobiren der Hand⸗ 
ſchuh und die Furcht vor dem Ehemanne auf 
den Lauf gegangen ſey. ... Das wahre Vers 
haͤltniß der Sache iſt aber, ich hatte meine 
Maaßregeln vorne im Laden genommen, 
ehe wir uns in den Hinterraum begaben. 
Ich hatte mir nemlich ein Quartier beſpro⸗ 
chen; und was die Erkundigung wegen mei⸗ 
nes unglücklichen Reiſegefehrten anbetrift, 
ſo wußte ſie von der Sache noch keine Sylbe. 
So viel, dachte ich, waͤre ich mir ſelbſt und 
meiner nenen Bekanntſchaft ſchuldig. 


Die 
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Die Overntaͤnzerin. 


er Unterſchied zwiſchen einem emp⸗ 

findſamen Reiſenden, und einem Avan⸗ 
turier iſt freylich ſo groß, daß ihn kein Mann 
umſpannen koͤnnte, und enthielten ſeine 
Arme auch neun und eine halbe Kopflaͤnge; 
aber dem erſten koͤnnen doch ehe zehn Avan— 
tuͤren aufſtoſſen als dem andern eine emp⸗ 
findſame Geſchichte, ob ſie ſich gleich darin 
aͤhnlich ſind, daß ſie von ſolchen ungeſuchten 
Begebenheiten nie die Schaale aufſchlagen 
werden, um zu ſehen, ob ſte geſunden Kern 
oder Wurmmehl enthalten. Schlim genug 
für den erſten, wenn ihm eine ſolche Nuß 
von ungefehr in die Hand faͤllt, und ſich 
auf thut, daß ihm der Wurm ins Geſicht 
fliegt.... Der Reiſende der ſelbſt, oder 
deſſen Hofmeiſter erſt an die Vormuͤnder aus 
einem Reiche ins andre ſchreibt und anfrägt, 
ob er ein oͤffentliches Schauſpiel beſuchen 
duͤrfe? iſt von dem andern unmuͤndigen 
Reiſenden, dem die Obrigkeit einen Vor: 
3 mund 
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mund geſetzt, in Nichts als im Sitze unter 
ſchieden; der eine ſitzt nemlich zu weilen auf 

einem gepolſterten Stule und ſeufzt, und 
der andre ſitzt beſtaͤndig auf eiuer harten 
Bank und ... Flucht.... Ich hatte dem 
Grafen von B*** mein Wort gegeben, 
daß ich nicht gekommen, die Bloͤſſe des Lan⸗ 
des auszuſpaͤhen, und nirgend kann man 
Frankreich in groͤſſrer Herrlichkeit gekleidet 
ſehn, als in feiner grand Oper a Da iſt 
prächtige Mannichfaltigkeit fürs Auge, viel 
leicht auch für ein franzoͤſtſches Ohr... Du, 
mein Eugenius, wareſt nicht angelangt. 
Ich ging alſo in die Oper, und ſah . 
Ich ſahe Mademoiſelle de la cour eine 
Paffecaille tanzen. Man ſchrie Mer ve- 
ille. Ich wollte ihre Schritte, ihre Mi⸗ 
nen, ihr Liebaͤugeln, die Beugungen ihrer 
Arme, die fo fanft gelenkig waren, wie ein 
Schwanenhals, uͤberſetzen: aber ich glaube 
ſelbſt Daniel haͤtte den Sinn nicht gefunden. 
Dagegen aber ſah ich aus dem Parterre die 
| 85 ſchoͤn⸗ 
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ſchoͤnſten Fuͤſſe und Schenkel, die der Meif 
ſel eines Protogenes oder Praxiteles nicht 
feiner haͤtte bilden koͤnnen. Ich hatte alſo 
gegen das Merveille nichts einzuwenden. 
Ich ſprach Darüber mit dem Abbe de M* * 
Er war bereitwillig, mich mit ihr bekannt 
zu machen. Ich nahm ſein Auerbieten an; 
wer wollte nicht gerne mit einem Mondbuͤr⸗ 
ge Bekanntſchaft machen. Mademoiſelle de 
Ia cours Sphaͤre war von der meinigen eben 
ſo weit entfernt, als der Mond von der Erde. 
Ich hatte die Ehre, ſie in ihren Wagen zu 
fuͤhren; und als ſie gehoͤrt, ich waͤre ein 
Englaͤnder, gab fie meiner Hand einen fol 
chen Druck, der wie ein elektiſcher Funken 
von den Spitzen meiner Finger bis zum Her⸗ 
zen lief, und ich fuͤhlte in demſelben eine 
Bewegung, die ſich mein Leſer einbilden mag, 
denn Beſchreiben kann ich ſie nicht. 

Sie gab uns ein Petit Souper sle- 
gant. Der Abbee hatte kaum ein Glas 
Wein getrunken, als er fort war, ohne = 
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ich wußte wo er geblieben? Die Unterre⸗ 
dung war ſchon auf die zaͤrtliche Leidenſchaft 
gefallen, und ich erhub die Empfindſame 
Gluͤckſeeligkeit und prieß alle die Suͤßigkei⸗ 
keiten einer platoniſchen Liebe, als ſie in eln 
lautes Gelächter ausbrach. .. und ſagte fie 
geſtuͤnde offenherzig, mein Syſtem waͤre 
nicht allerdings das ihrige; ihre Sinnen 
koͤnnten nicht bloß vom Aether leben. 

Zu einer jeden andern Zeit wuͤrde mich ein 
ſo materieller Gedanke von einem Frauen⸗ 
zimmer ſtutzig gemacht haben; aber itzt wollte 
ich eine Tänzerin kennen lernen; ich füllte 
alſo ein Glaß und brachte ihr: vive la 
bagatelle! Ich zeigte ihr meinen neuen 
Einkauf, und fragte ſie, ob ich damit in der 
Mode ſeyn würde? Sie wären, fagte fie, 
freylich A la grec aber nach einer zu winzigen 
Patrone geſchnitten; und empfahl mir Fünf 
tig meine Handſchuh à la mousquetaire zu 
tragen. 

Grade als wir dieſen wichtigen Umſtand ins 
Reine gebracht hatten, ward Sir Thomas 

§ 5 we 
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G*FK angemeldet. Der Bediente wollte 
die Thüre aufmachen, aber zufaͤlligerweiſe 
war das Schlos eingeſprungen, ohne daß 
drauſſen der Schluͤſſel darauf ſtecken geblie⸗ 
ben, und er war in groͤßrer Verlegenheit als 
wir.. .. Er, welcher dachte, der Knight 
fire ihm auf der Ferſe, unterſtund ſich nicht 
umzukehren und ihm das Hinderniß zu ent⸗ 
decken. Er fluͤſterte durchs Schluͤſſelloch: 
„Madame! le Chevalier s'y trouve. , 
Wir aber hatten unſer Gefchäfte mit den 
Gans d'amour. Sie paſſete mir einen 
an, und ſtellte fich drolliger dabey, als ſelbſt 
die ſchoͤne Kraͤmerin, ... fie war ungefehr 
ſo weit damit gekommen, daß ſie ihr ziem⸗ 
lich gut zu ſitzen ſchienen, als der Verſuch 
mit der neuen Erfindung des Duͤcs abermal 
geſtoͤhrt wurde. „Ich habe meine Urſachen, 
ſagte Mademoiſelle de la cour, Sie nicht 
mit Sir Thomas G*** in Geſellſchaft zu 
bringen. Mir zu gefallen muͤſſen Sie ſich 
hier in dieſes Nebenzimmer begeben. Aber 
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machen Sie ja kein Geraͤuſchl fo bald er fort 


iſt, mach ich wieder auf.» 
Hat man wohl jemals einem Geiſtlichen 


fo etwas zugemuthet! Sir Thomas & **+* 

wurde ſich herzlich gefreuet haben, mich in 
Mademoiſell Lacours Nebenzimmerchen zu 

finden, ohne Licht und alles, hart an ihrem 

Schlafzimmer! Aber ſie hatte ihn uͤberredet, 

ſie naͤhme von keiner andern Mannsperſon 

jemals Beſuche an, als von ihm; und zum“ 
Beweiſe, daß er ihr Glauben zuſtellte, ſchuͤtete 

er ihr jeden Sonntagmorgen hundert Louis⸗ 

d'ors in den Schooß. f 5 
Ich ward nicht wenig gedemuͤthigt, als 
ich aus verſchiedenen Toͤnen, die ich im be⸗ 
nachbarten Zimmer vernahm, deutlich ſchlieſ⸗ 

fen mußte, daß meine Rede von der plato: 
niſchen Liebe auf Mademoiſelle Lacour wirk⸗ 
lich gar keinen Eindruck gemacht hätte. Daft 

ich nicht ſo beredt geweſen als Merkur, daß 

ich aber gezwungen war, Trotz meinem Ab⸗ 

ſcheu, einen andern Charakter dieſes Goͤtter⸗ 
botheus vorzuſtellen. 

Die 
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Die Retirade. 


on dem Herzog von Marlborough ſagte 

man ſehr fein, das die einzige Kunſt 
eines Generals, die er nicht verſtuͤnde, waͤre 
die Retirade. Man hat die Liebe, und ich 
glaube, nicht unſchicklicher weiſe, mit der 
Kriegskunſt verglichen. ... Sir Thomas 
G** nahm feine Netirade mit aller Gemaͤch⸗ 
dichkeit in das Schlafzimmer, und ich ſaß 
in meiner Feſtung, und muſte es geſchehen 
laſſen. „Wie ungleich dem Betragen des Her⸗ 
3098 von Marlborough ſagt ich! ... kann 
ich dieſes wohl jemals in meiner empfindſa⸗ 
men Reiſe erzaͤhlen? ... Doch ich liege ja 
noch im Hinterhalte. „ Eben als ich dieſe 
Betrachtung anſtellte, hörte ich Mademoi- 
ſelle la cour ausrufen: „Ha que j'aime 
les gans à la mousquetaire. , 


| Als Sir Thomas, nach feiner Meyuung, 
fein Lager ſicher genug gedeckt hatte, begab 


er 
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er fich nach feinem Quartiere... Ohne 
Methapher, ... Ich hatte, um vier Uhr des 
Morgens, Gelegenheit mit Ehren und ohne 
Gefahr meine Retirade zu bewerkſtelligen. 


Nichts 


1 
Nichts. 3 


„iim vier Uhr des Morgens, ſagt 

der argwoͤhniſche Leſer. „Was tha⸗ 
„ten Sie denn fo ſpaͤt, ... mit einer Opern; 
„taͤnzerin, einer Alle de joye ? „ Hierauf 
„iſt meine Antwort ganz Buchſtaͤblich, nichts. 
„Nein! .. . Freund Porick, das iſt zu arg, 
das koͤnnten Sie uns nicht einmal vom Cha: 
„teder einſchwatzen. Was ging denn mit den 
„Handſchuhen, von der Erfindung des Dücs 
„vor? Verſuchte es Mademoiſelle Lacour 
„nicht von neuem, fie anzupaſſen? .. und 
„was folgte dann darauf? ... „„ Ich ſage 
es noch einmal .. Nichts. 


Wie hart iſt es nicht, mein theurer ir; 
genius, daß man das Schwerdt an der Keh⸗ 
le fühlt, um eingebildete Wahrheiten, oder 
vielmehr Unwahrheiten zu geſtehen! Setzte 
man mir auch zehn Jahre lang die Daum; 
ſchrauben auf ... ich koͤnnte zu meiner Ant; 

wort 
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wort nie etwas anders hinzufügen, als 
Nichts!... Nichts! ... Nichts! 


„Die arme Lacour, ſagt der Spoͤtter, 
hatte wohl Recht, mein Herr Vorick, Ihnen 
für die Zukunft zu empfehlen: d' etre re- 
trouſsé à la moufquetaire! .. „Aber, 
mein Herr Splitterrichter, Ihr Einfall thut 
hier gar nichts bey der Sache. ... „Dieſes 
Kapitel eben fo wenig „, ſagt der Schnarcher. 


Nun gut! ſo ſeys hier zu Ende. 
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Die unerwartete Begegnung. 


A. ich auf meiner Retirade von Mademoi⸗ 

ſelle Lacour um die Ecke der Ruͤe la Har⸗ 
pe beugte, fing ſchon der Morgen an, hervorzu⸗ 
brechen, und ich hoͤrte aus einer Miethkutſche 
mir zurufen, hſt, hſt, hſt! Einem Akteur, 
oder einem dramatſchen Schriftſteller haͤtte 
dieſes ein ſehr kitzeluder Ton ſeyn mögen; 
und haͤtte es, waͤre er nur ein wenig zum 
Aberglauben geneigt, für einen Vorbothen 
ſeiner Verdammung halten koͤnnen; da ich 
aber nie einen Fuß aufs Theater geſetzt, noch 
jemals weder Trauer; Luſt- noch Poſſenſpiel 
geſchrieben habe: ſo war mir der Klang nicht 
ſo widrig, als er mir ſonſt wohl haͤtte ſeyn 
moͤgen. 


Wie ich mich umher ſah, ward ich meinen 
verkleideten Abbee gewahr, der den Kopf aus 
dem Fenſter der Miethkutſche ſteckte, und 
mir winkte. „Himmel! ſagte ich, was kan 
dieß bedeuten... Die Marechauſſè oder 

die 
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die Chaſſeurs haben ihn gefangen, und 
führen ihn nun zum Chatelet oder nach Bice- 
tre „ 


.. Ich irrte mich: fein ehrlicher Haus; 
wirth hatte ihm geſteckt, daß dieſe Herrn 
feine Spur aufſuchten, und hatte ihm geraz 
then, in aller fruͤhe davon zu gehen, um 
den Folgen zu entweichen. Er war alſo auf 
dem Wege nach Flandern, um aus der Ju⸗ 
risdiction ihrer Gewalt zu kommen. 


Ich war bey dieſer Gelegenheit zugleich 
glücklich und elend. ... Es ſchmerzte mich 
ungemein, zu denken, das dieſer ungluͤckli⸗ 
che junge Menſch eines Zufalls wegen ins 
Elend wandern müßte, den er aus allen ſei⸗ 
nen Kraͤften gerne vermieden haͤtte: Es 
war mir aber lieb, wenn ich dachte, daß er 
in etlichen Stunden aufer den Grenzen 
Frankreichs, und fern genug ſeyn wuͤrde, 
daß ihn die Haͤnde der ſo genannten See, 


tigkeit nicht erreichen koͤnnten. 
G Als 
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Als ich, nach einem ſehr zaͤrtlichen Auf 
tritte Abſchied von ihm nahm, konnte ich 
mich nicht enthalten ihm zu verſtehen zu ge⸗ 
ben, daß eine ſo ploͤtzliche Abreiſe und ein 
ſo weiter Weg, ſeinen Beutel eher erſchoͤp⸗ 
fen moͤchten, als er daͤchte, und daß, weil 
man doch ohne Geld nicht weit in der Welt 
reichen koͤnnte, wenn er ſich des meinigen 
bedienen wollte, ich auf meiner Ruͤckreiſe 
nach England bey ihm anſprechen und, wenns 
ihm alsdann gelegen, meine Wiederbezah— 
lung abholen wollte. 


Waͤre ich durch Flandern gegangen, wuͤr⸗ 
de wohl dieſe Eincaſſirung das wenigſte ger 
weſen ſeyn, worauf ich gedacht haͤtte. 


Er verſetzte, er wäre hinlaͤnglich verſehen 
um bis nach Nieuport zu reichen, und von 
da wollte er an ſeine Freunde ſchreiben. 


Oh! Eugenius, du kennſt meine Empfin⸗ 


dungen bey dieſer Gelegenheit. Ich unters 
ſtund 
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ſtund michs nicht, in ihn zu dringen, aus 
Furcht eine Delicateſſe zu beleidigen, die 
mir ſelbſt nur zu natürlich iſt. .. Ich ver: 
ließ ihn mit einer Thraͤnenſluth, die eben 
ſo unfreywillig als aufrichtig floß. 


>» to K 


Die Vollziehung. 
Men Ideen waren zu zerſtreuet zu un⸗ 
zuſammenhaͤngend, daß ſie durch 
Schlaf hätten wieder geſammlet werden 
koͤnnen. ... Ich nahm einen andern Mieth⸗ 
kutſcher und ließ mich durch ganz Paris 
herumfahren. Es iſt ſonderbar, daß die 
Leidenſchaften, welche die Winde des Lebens, 
und unter einer gewiſſen Einſchraͤnkung, die 
einzigen Triebfedern unſrer Handlungen ſind, 
zugleich alles unſer Elend, alles unſer Un⸗ 
gluͤck hervorbringen. Ich konnte mich nicht 
enthalten mit Popen zu ſagen: 
Why charge Mankind on heav'n their 
own offence, 
And call their woes the crimes of 
Providence. 
Blind, who themfelves their miferies 


create, 
And perifh by their a not their 
Ace. 


Eben 
Wie kann det Menſch was er verfieht, 
Auf dich o Himmel legen. und 
n 
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Eben als ich dieſe Zeilen wiederholt hat⸗ 
te, (welche im Vorbeygehen geſagt, in ih; 
rer griechiſchen Originalſprache meines alten 
Freundes Homers, wohlklingender, und 
auch wohl ruͤhrender geweſen ſeyn moͤchten) 
ward ich uͤber einer Thuͤre eine Innſchrift 
gewahr, welche meinen Gedanken nicht mes 
nig zu ſchaffen machten. 

L’ON FAIT NOCES ICI. 


Ju dem ich meine Augen auf dieſe unge 
woͤhnliche Nachricht geheftet hatte, hörten 
meine Ohren eine nicht unangenehme Muſik, 
nach welcher eine Geſellſchaft von ziemlich 
luſtigen Freunden tanzte. Ich befahl dem 
Kutſcher zu halten, und erkundigte mich, 
ob ich koͤnnte faire noces ici? 


G 3 Ich 


Und ſeiner Leidenzahl ſo kuͤhn 
Der Fürſicht Schulden nennen 
Wie blind! er, der ſtets ſelbſt fein eignes 
4 Elend ſchaft, 
Durch ſeine Thorheit bloß, durchs Schickſal 
5 5 nie verdirbt. 
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Ich kaun nicht umhin hier die Anmerkung 
zu machen, daß in Paris ein Kutſcher und 
ſeine Kutſche, als gleich lebloſe Weſen an 
geſehen werden, ſo daß es gleich viel koſtet 
ob ich durch den einen oder die andre mit 
dem Degen renne; wie auch, daß die Voll⸗ 
ziehung der Verheiratungsceremonien, was 
auch die Verheyratheten und Unverheyrathe⸗ 
ten Männer für Weſens davon machen moͤ⸗ 
gen, ihre Wirkung mehr auswendig an der 
Wand des Hauſes zeigt, als inwendig un 
Hauſe. 


L’ON FAIT NOCES ICI. 


Jen ſuis bien aiſe, fagt’ ich; das paßt ſich 
recht fuͤr die finſteru Gedanken meiner Seelez 
nur die Liebe allein kann fie zerſtreuen. 


Als der Kutſcher den Hausherrn an die 
Thuͤre gebracht und ihm geſagt hatte, das 
ein Engländer willens ſey, de faire noces: 
fo beſtunden alle ſeine Fragen darin, wie 
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viele Suppen, Torten, Fricaſſeen und Mus 
ſikanten ich haben wollte? 
Worauf ich verſetzte: Gar keine. 


Der Herr Wirth zuckte die Achſeln und ſagte: 
„Pouvre Monſieur Anglois, il eſt gris,,, 
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Der Traiteur. 


en Gafeich die Strafe, wenn man einen 
Fiacre beſeelt oder unbeſeelt) mit ei⸗ 
nem Degen durchbohrt, auf einen Liard feft: 
geſetzt iſt: ſo bleibt es doch eine ſehr ernſt⸗ 
hafte Sache, einem Troiteur das Leben zu 
nehmen, und koͤnnte ſolches ſehr ernſthafte 
Folgen nach ſich ziehen. Die Etiquette und 
das Punctilio, einen Menſchen in Frank⸗ 
reich zu morden, machen eine eigne Gelehr⸗ 
ſamkeit aus, und ſind eine eben ſo eintraͤg⸗ 
liche Wiſſenſchaft, als Quadrille und Piquet. 
Da mir dieſe Dinge nicht ganz unbekannt 
waren: fo hielt ich für rathſam, es bey ei⸗ 
nem Paar Diables bewenden zu laſſen, und 
dem Kutſcher zu befehlen, daß er mich nach 
Hauſe bringen ſollte. 


) e 
LA FILLE DE IOYE. 


a waren wir in La Rue St Jacques 
gekommen, als ich etliche Schaarwaͤch; 
ter erblickte, welche ein junges Frauenzim⸗ 
mer in eine Kutſche pakten, welches bitter⸗ 
lich weinte und fie, um Mitleid anflehte.. 
Mitleid! .. Du göttliche Eigenfchaft, frem⸗ 
de dem viehiſchen Buſen ſolcher Menſchen⸗ 
quaͤler! 


Wie meine Kutſche vorbey fuhr, warf ſie 
einen Blick nach mir, der mir bis ans Herz 
drang .. . Ich befahl meinem Kutſcher um; 
zukehren, und dem Wagen zu folgen, worin 
die ſchoͤne Gefangne ſaß. 


Es war itzt ungefehr um fieben Uhr des 
Morgens, und man führte fie grades Wez 
ges zum Commiſſair. Sie hielten ſtill, und 
mein Herz huͤpfte vor geheimer Freude, da 
ich fand, daß es das Haus des Herrn de 
I. * meines ſehr guten Bekannten war. 


G 5 Ich 
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Ich flieg aus und ließ mich bey ihm melden: 
er war noch nicht aufgeſtanden. Das jun⸗ 
ge Frauenzimmer brachte man in eine Art 
von Vorfaal, und mich führte man in das 
Cabinet des Commiſſairs, aus welchem man 
den Vorſaal uͤberſehen konnte. 


Rach einer ſehr reichlichen Thraͤnenfluth, 
wiſchte ſie ihr Geſicht mit einem Taſchentuche 
ab; und ich erkannte alſo bald die (obgleich 
durchs Weinen aufgeſchwolnen) Geſichtszuͤge 
meiner kleinen, artigen, Eille de chambre, 
die ich zuerſt mit ihren égarements de 
cœur antraf. Himmel! ſagt ich, iſt das 
möglich! Betruͤgen mich auch meine Augen? 
Mein, fie iſt es!... Mein ſympathetiſches 
Herz hat mich zu ihrem Beyſtande hergefuͤhrt, 
und wenn der Herr de L“ des gering⸗ 
ſten Gefuͤhls in dem ſeinigen faͤhig iſt, fo faͤllt 
dies ungluͤckliche Mädchen kein Opfer der 


Eben da ich dieſen Entſchluß gefaßt, trat 
der Commiſſair herein; und nach vielen 
ei: E : Com: 
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Complimenten und einigen Freundſchafts⸗ 
verſicherungen, ergriff ich die Gelegenheit 
ihm zu ſagen, daß es itzo bey ihm ſtuͤnde, 
mich von der Aufrichtigkeit ſeiner Verſiche⸗ 
rungen zu uͤberzeugen. Er verlangte meine 
nähere Erklaͤrung, die ich ihm gab. 


Hierauf verſetzte er: „es waͤre unmoͤglich 
dem jungen Maͤdchen einige Erleichterung 
zu verſprechen, bis er erſt gehoͤrt, was 
man gegen fie vorzubringen haͤtte; wenn 
aber nur irgend eine Moͤglichkeit Statt faͤnde, 
ihre Strafe zu mildern, ohne die Gerechtig⸗ 
keit aus den Augen zu ſetzen, ſo ſollte es, 
mir zu gefallen gewiß gefcheben. „ 


Sie ward verhoͤrt; und ob ich gleich be⸗ 
merken konnte, das ihr meine Gegenwart 
einige Zuverſicht einfloͤßte: fo war doch ſo 
viel Unſchuld und unverſtellte Offenherzig⸗ 
keit in ihrem Weſen, daß, nach meinem 
Beduͤnken, der Commiſſair etwas für ſte ein; 
genommen zu werden ſchien. er 

Die 
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Die Schaarwache brachte gegen fie vor, 
daß ein Laͤrmen in ihrer Wohnung gewefen, 
wodurch die Nachbarn beunruhigt worden. 
Worauf ſie erwiederte, „ſie bekenne, daß 
einiger Laͤrmen geweſen, es waͤre aber daher 
entſtanden, daß ſie etliche unruhige Beſu⸗ 
cher nicht habe einlaſſen wollen, welche gekom⸗ 
men, einem Frauenzimmer ihre Aufwartung 
zu machen, das vor ihr dieſelbigen Zim⸗ 
mer bewohnt gehabt „ Die Mine der Wahr: 
heit, womit fie dieſes ſagte, brachte den 
Comm ſair alſo bald dahin, ihre Vertheidi⸗ 
gung zu uͤbernehmen, und er ſagte zu dem 
Anführer der Wache: „er habe Strafe vers 
dient, daß er das Frauenzimmer uͤber eine 
ſolche Urſache, gewaltſamer weiſe aus ihren 
Zimmern geriſſen; daß die allertugendhafte⸗ 
ſte Perſon in ganz Paris einem ſolchen ver⸗ 
drüßlichen Zufalle von unruhigen Leuten 
ausgeſetzt waͤre; daß, wenn ſie ihr nicht 
beweiſen koͤnnten, daß ſie in irgend einer 
andern Betrachtung ein unordentliches 115 

uͤhr⸗ 
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führte: fo koͤnnten fie nur die Demoiſelle 
fuͤr ſehr guͤtig halten, wenn ſie es ihnen auf 
eine foͤrmliche Abbitte verziehe. , Hiezu wa: 
ren ſie ſehr bereitwillig; gingen darauf ſort 
und lieſſen den Commiſſair, ihre geweſene 
Gefangene und mich beyſammen. 


Nachdem ſie fort ſagte der Commiſſair, 
Hungeachtet deſſen, was er fuͤr Mademoiſelle 
gethan habe, wuͤßte er doch gewiß, daß ſie 
eine Fille de joye waͤre, denn ſie ſtuͤnde 
ſchon auf ſeiner Liſte; weil ſie aber erſt neu 
angeworben, und die Nachtwache noch nichts 
von ihrem Gewerbe wüßte, fo hätte er fie 
auf Monſieur Noricks Fuͤrbitte dieſes mal ſo 
durchſchleichen laſſen; er wolle es ihr aber 
ſehr wohlmeinend empfohlen haben, zu ver⸗ 
meiden, daß ſie auf eine oder die andre Art 
wieder vor ihm erfchiene. ,, 


Es nahm mich nicht wenig Wunder, zu 
hoͤren, daß ſie wirklich auf der Liſte des 


Herrn Commiſſairs ſtuͤnde und meine Neu⸗ 
gierde 


> zu C 


gierde ward auſſerordentlich gereißt, ihre 
Geſchichte zu erfahren. 


Wir nahmen Abſchied, nachdem wir dem 
Herrn de L* & alle die Dankſagungen 
abgeſtattet hatten, die er fuͤr ſein hoͤfliches 
Bezeigen ſo billiger weiſe verdiente, und ich 
begleitete fie zuruck nach ihrer Wohnung. 


Die 
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Die Geſchichte. 


achdem ſie mir zu wiederholten malen 

für meinen guͤtigen Fuͤrſpruch gedankt 
hatte, erſuchte ich ſie mir zu ſagen, durch 
was fuͤr einen Zufall ſie auf den Abweg ge⸗ 
rathen waͤre, auf dem ſie, wie der Herr Com⸗ 
miſſair behauptet, ungluͤcklicher weiſe itzt 
wandelte. Ein Strom von Thraͤnen ver⸗ 
hinderte ſie, ſo gleich zu antworten; als ſie 
ſich aber wieder erholt, gab ſie mir folgen⸗ 
den Bericht. 


„Den Tag nach dem Beſuche, den ich bey 
Ihnen in Ihrem Hotel ablegte, ſchickte mich 
Madame de R**#* meine damalige Herz 
ſchaft, mit ihrem Complimente zu Ihnen, 
um mich zu erkundigen, wann es Ihnen 
gelegen ſeyn würde, fie zu beſuchen, und ihr 
den Brief abzugeben, den Sie ihr von Ami⸗ 
ens mit gebracht hätten; denn fie konnte 
nicht begreifen, warum ſie ſolchen noch nicht 


erhalten; man ſagte mir Sie waͤren ausge⸗ 
reiſet, 
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reiſet, und es waͤre ungewiß, wann Sie zu⸗ 
ruͤck kommen wurden. Als ich dieſe Nach⸗ 
richt meiner Herrſchaft zuruͤck brachte, ge⸗ 
rieth fie daruͤber in heftigen Eifer, daß ich 
ſolchen den vorigen Tag nicht mitgebracht 
haͤtte, als ich deswegen ausdruͤcklich hinge⸗ 
ſchickt worden, da wirs aber, durch den 
ſonderbarſten Zufall von der Welt, beyde 
vergaſſen. Sie ließ ſichs merken, ſie glaubte, 
wir müßten was ganz ſonderliches mit ein⸗ 
ander vorgehabt haben; und trieb es ſo weit 
zu ſagen: es waͤre kein Wunder, daß wir 
ihren Brief uͤber unſern eignen Kram ver⸗ 
geſſen haͤtten. Eine ſolche Beſchuldigung 
verſchnupfte mich nicht wenig, da ich fo 
unſehuldig war, und ich glaube, ich muß 
ihr was geantwortet haben, welches fie fo 
übel genommen daß fie mir befahl, ſtehen⸗ 
des Fuſſes ans ihrem Dienſte zu gehen. 
Dieſer ploͤtzliche Abſchied ſetzte mich in groſſe 
Verlegenheit; und da ich gar keine Angehoͤ⸗ 


rigen in Paris hatte: ſo wendete ich mich an 
eine 
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eine Modekraͤmerin, bey welcher Madame 
R* * zu kaufen pflegte, daß fie mir ein 
Zimmer zu weiſen möchte, wo ich mich fo 
lange aufhalten koͤnnte, bis ich wieder eine 
Herrſchaft bekaͤme. Sie merkte meine Aengſt⸗ 
lichkeit, und ſagte, ich ſollte mich zu frieden 
geben, weil ſie eben eine Gehuͤlfin brauchte, 
und wir uͤber die Bedingungen gewiß einig 
werden wollten. Alſo ließ ich meine Sachen 
nach ihrem Hauſe bringen, und ward von 
dem Augenblicke an betrachtet, als ob ich 
zu der Haushaltung gehoͤrte. „ 


„Ich bekam das Amt, des Morgens die 
verfertigten Sachen auszubringen. Sie 
arbeitete am meiſten fuͤr Herren, und beſon⸗ 
ders für Fremde, und vermahnte mich im? 
mer, mich bey dieſer Gelegenheit aufs vor: 
heilhafteſte anzukleiden, denn fagte fie, dieſe 
Herrn bezahlen immer am freygebigſten wenn 
fie eine ſehniekere Dirne vor ſich haben. 
Sie empfahl mir auch, gegen die Herren 


ſehr gefaͤllig zu ſeyn, a0 ihnen niemals zu 
wi⸗ 
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widerſprechen; und, fuhr ſie fort, „ich 
„kenne in der ganzen Rue St. Honoze, noch 
„ſonſt irgendwo, ein Maͤdchen, das mehr 
„das Anſehen haͤtte, ihr Gluͤck zu machen, 


„wenn ſie es nur nicht mit Fuͤſſen von ſt ich 


„ſtoſſen will. Denn, feste fie hinzu, in Be; 
„eis. giebt es nur dreyerley weibliche Gewer⸗ 
„be, wobey was zu machen iſt: das ſind, 
„Operntaͤnzerinnen, huͤbſche Caffee ſchenke⸗ 
„rinnen, und Putzmacherinnen z. aber wir 
„haben den · Vorzug, denn man betrachtet 
„uns als die beſcheidenſten, und wir laſſen 
vuns an wenigſen oͤffentlich ſehen. 5 


„Ich g war wohl eben nicht fehr eiter, ich 


fand aber gleichwohl ein groſſes Gefallen 
daran, das meine Lehrmeiſterin daͤchte, ich 
‚hätte einigen Anſpruch mein Glück zu machen; 
und da ich faſt vier Jahr Fille, de: chambre 
geweſen war, ohne daß mir ein annehmli⸗ 
cher Antrag geſchehen, ausgenommen von 


5 


einen Maitre Perrudluer in Rue Guynei- 


sauce 5 n dan zu Denken, der Bers 


— 


luſt 
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ſuſt der Stelle bey Madame de R. * fzun⸗ 
te wohl zu meinem Vortheil ausſchlagen. 


Ich konnte nicht umhin, ſie hier zu unter⸗ 

2 brechen „ und zu fragen, ob der Maiere per- 

ruquier einen Antrag in allen Ehren gethan 

haͤtte? und wenn das, ob es ſtolz oder per⸗ 

ſoͤnliche Abneigung geweſen, weswegen ſie 
ihn abgewieſen? 


Hierauf antwortete ſte ſehr offenherzig: 
„der Antrag hätte nichts geringers zur Ab⸗ 
ſicht gehabt, als die Ehe; daß er für einen 
wohlhabenden Mann gehalten würde, und 
fie ihn fuͤr eine gute Parthie hielte; und was 
feine Perſon aubelangte, fo waͤre folche recht 
huͤbſch, weil er Valet de chambre bey der 
Ducheſſe de L*** geweſen, und dieſen 
Dienſt deswegen verlaſſen muͤſſen, weil der 
Duc der eine Zeitlang auf ihn eiſer tüchtig 
geweſen, einige Entdeckungen gemacht hätte, 
daß aber feine gute Dame, als eine Beloh⸗ 


Kung feiner geleiſteten treuen Dienſte, ihm 
Y 2 eine 


en 
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eine Summe Geldes gegeben, um ſich als 
Maitre perruquier zu ſetzen. ;» 


Als ſie ſo weit in ihrer Erzaͤhlung gekom⸗ 
men, ward fie durch einen Zufall unterbros 
chen der gleich fürchterlich und erſchrecklich 
war. 
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Die Feuersbrunſt. 


Ver allen zeitlichen Zufaͤllen, Uugluͤck und 
Landplagen, iſt wohl keine groͤſſer, als 
eine ploͤtzliche Feuersbrunſt.. .. Sie vers 
heert mit ſo erſtaunender Schnelligkeit, daß 
ſie nicht allein einer beſtuͤrzten Nachbarſchaft 
ſehr oft alle ihre Haabſeeligkeiten raubt, 
und ihr den Bettelſtab in die Hand giebt, 
ſondern ihr auch, wenigſtens beym erſten 
Ausbruche, den Gebrauch der Vernunft un⸗ 
terſagt, und ſie unfaͤhig macht, zu ſolchen 
Rettungsmitteln zu ſchreiten die ihr Unglück 
wenigſtens geringer machen konnten. 

Wir hatten dieſen Augenblick dieſes ſchau⸗ 
dervolle Schauſpiel vor uns:. .. die ganze 
Reihe Haͤuſer gegen uns uͤber ſchien auf ein⸗ 
mal in Flammen zu ſtehen. Unſre Ohren 
hoͤrten nichts, als Geſchrey, Winſeln, Heu⸗ 
len und Wehklagen. 

O, Eugenius! was wuͤrde hier dein Mit⸗ 
leidiges Herz fuͤr beklemmung gefuͤhlt ha⸗ 
ben? . .. Darf ich nach dem meinigen dar 
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von bene „ ſo würde folche zu heftig für 
um ſich mit der Bedachtſamkett vereint; 
gen zu laſſen. Ich ſtuͤrzte mitten unter das 
Volk, half ſo viel als in meinen ſchwachen 
Kräften fund... ich hat ſeit langer Zeit 
nicht fo viel gehabt, als itzt. . als ich in 
einem zweyten Stockwerke eine faſt ganz nackte 
weibliche Perſon gewahr ward; ſie war eben 
aus dem Bette geſprungen, riß ihre ſchoͤnen 
Haare aus und flehte den Himmel um Net: 
tung an, . ich flog ihr beyzuſtehn, und 
ob gleich ſchon das Feuer bis zu dieſem Stock⸗ 
werke gedrungen, brachte ich fie doch noch 
unbeſchaͤdigt davon. Ich fuhrte fie nach den 
Zimmern, die ich eben verlaſſen, und hier 
ſorgte ich nicht alleine für warmen Wein und 
audre Herzſtͤrkungen, ſondern auch fuͤr Klei; 
der zu ihrer Bedeckung, denn fo wie ich ſie hers 
fuhrte beſtand ihr ganzer Anzug in einem Hem⸗ 
de. Der Schreck hatte fie iudeſſen fo ſehr ein: 
genommen, daß die Schaamhaftigkeit, die zu 
einer andern Zeit, bey einem ſolchen Aufz. 5 
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ge, ihr ganzes Geſicht mit Purpur überzo⸗ 
gen haben wuͤrde, ſich nicht regte, ſondern 
die bloſſe Lielienfarbe überall herrſchen ließ. 
Ach, nur zu ſtark herrſchte ſie; .. Die Na⸗ 
tur erlag unter der Laſt des Jammers. 
Ich ran um ſtarken Spiritus zu holen, und 
durch geſchaͤftige Auwendung deſſelben, 
bracht' ich ſie wieder ins Leben und zu ihr 

ſelber. g 
„Wo bin ich?... Gewiß in einer andern 
Welt? ... Nichts um mich her iſt mir be⸗ 
kannt! ... Sind Sie Bewohner der Erde... 
oder abgeſchiedene Seelen? oder war alles 
ein Traum, und bin ich vielleicht noch nicht 
erwacht? .. Nein .. dieß iſt ein Zimmer, 
ganz gewiß... das iſt ein Bett.. . dieß ein 
Stul ... dort ſteht ein Tiſch: ich habe auch 
Kleider an, ... aber ganz andre, als ich 
jemals getragen. Alles um mich her ſcheint 
in gleicher Beſtuͤrzung.. .. Sagen Sie, ich 
bitte Sie, Sie ſcheinen ja ein Menfch zu 
ſeyn, mein Herr, wer find Sie, was find 
Sie, und wo bin ich? 
24 Gie 
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Sie hatte es kaum gefagt, als fie wieder 
in Ohnmacht fiel; und dieſer zweyte Anfall 
ſchien gefaͤhrlicher als der erſte. Ich haͤtte 
mein ganzes Lebenlang ſtehen und ihre ſchoͤne 
Engelsgeſtallt betrachten koͤnnen, welche 
wirklich einen himmliſchen Bewohner zu ver⸗ 
rathen, und durch ein ſehr ſanftes Laͤcheln 
anzudenten ſchien, daß er eben eine Reiſe 
nach ſeiner gluͤckſeeligen Heymath angetreten 
habe. Aber itzt war die Zeit nicht ſolchen 
himmliſchen Betrachtungen nach zu Hängen ; 
ihr irrdiſcher Theil verlangte nach unſerm 
Beyſtande. 

Nachdem wir ſie ein wenig wieder zu rechte 
gebracht, hielt ichs fuͤr rathſam, daß ſie 
zu Bette gebracht würde, und meiner Freun— 
din empfahl ich die aͤuſſerſte Sorgfallt für fie 
zu tragen. Dieſes verſprach ſie mir, und 
ich fand hernach, daß ſie ſehr treu Wort 
gehalten hatte; ich nahm Abſchied und eilte 
den durch die Feuersbrunſt Unglüuͤcklichen, 
wo moͤglich noch mehr Beyſtand zu leiſten. 

Das 
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Das Juwelenkaͤſtchen. 


ech that was ich konnte; und als ich bey 
* den Mann kam, der allein in ſeinem 
Zimmer war und wehklagte, und mich ſo 
ernftlich bat, daß ich feine Feuerſchauffel 
und Zange retten mochte, indeſſen daß er ein 
angefuͤlltes Silberſchrank bey ſich ſtehen hat; 
te: nahm ich die Zange und zerſchlug damit 
die Glasſcheiben des Schranken, ohne mich 
an die Bitten des Mannes zu kehren, daß 
ich doch feinen Schrank ſchonen möchte, packte 
ich das Silbergeraͤth in eine Teppichdecke, die 
zum Gluͤcke über einem Tifche ausgeſpreitet 
lag, und zwang den Mann faſt mit Gewalt 
daß er anfaſſen, und es mit mir forttragen 
mußte. Als ich ihn mit den Packen in ein 
ſichres Haus gebracht hatte, fing er an ſich 
zu beſinnen, und dankte mir deſto herzlicher. 
Da ich noch einmal zum Feuer zurückkehrte 
ward mir aus einem Fenſter eines zwoten 
Stockwerks zugerufen, und man bat mich 
meinen Hut in die Hoͤhe zu halten: ſo gleich 
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fand ich in demſelben ein kleines Kaͤſtchen, 
womit ich mich in dem Vorſatze weg begab, 
es dem Eigenthuͤmer wieder zu zuſtellen, 
ſo bald die Verwirrung, welche der Brand 
verurſachte, vorüber wäre. Ich trug es 
ſehr forgfältig nach meinem Zimmer, und 
als ichs aufmachte, fand ich darin verſchie⸗ 
dene koſtbare Steine und ein Gemaͤhlde, wel⸗ 
ches mein Herz in keine geringe Bewegung 
ſetzte Es war ein Miniatär Portrait 
von dem himliſchen Geſchoͤpfe, das ich zuerſt 
zu Calais kennen lernte, und weswegen ich 
faſt nach Trüffel gereiſet wäre... Guͤtiger 
Himmel, ſagt ich, durch was fuͤr einen Zufall 
iſt dieß Bilduiß hieher gekommen?... O 
wenn dieſe ſchöͤne Wittwe eben itzt in den 
Flammen umkaͤme!. .. Das verhuͤte die 
Liebe! O, verhuͤte es du, gerechter Himmel!, 


Als ich zu Hauſe ging, hatte ich gedacht, 
nach ſo vieler beſchwerlichen Arbeit auszu⸗ 
ruhn .. Aber kein Schlaf wollte meine Au: 


gen beſuchen.. .. Ich hatte ſchon mein Kleid 
Pe ; . abge⸗ 
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abgeworfen und meine Schlafmüͤtze aufges 
ſetzt, eh ich dieſe Eutdeckung gemacht; aber 
ich flog den Augenblick wieder nach der 
Brandſtelle, wo ich das Kaͤſtchen empfan⸗ 
gen, um mich nach dem Eigeuthuͤmer zu er⸗ 
kundigen, und, wo moͤglich, zu erfahren, 
durch was fuͤr einen ſonderbaren Zufall ſich 
das Bildniß dieſer Dame darin befaͤnde? 


Das Feuer war nunmehr völlig geloͤſcht; 
die Unruhe meines Gemuths war aber noch 
fo groß, als jemals. ... Wenn das Origi⸗ 
nal umgekommen. . verwüͤnſcht fen der 
Gedanke! ... O Weh mir! O, Eugenins 
ich flog, ich ran und wußte nicht, wohin. 


Das | 


ee 
Das Hündchen. 


ah war in der Beklemmung meines Hers 
* gend in ganz unrechte Gaſſen gekommenz 
ich wußte nicht wo ich war, und nach dem 
allgemeinen Getuͤmmel herrſchte itzt eine tod⸗ 
te Stille; es war kein Meuſch auf den Gaf 
fen zu ſeh en, den ich hätte fragen koͤnnen. 
Ich ging alſo in ein Haus, worin ich Stim⸗ 
men hoͤrte. Als ich hinein trat und das Zim⸗ 
mer aufmachte, worin ich Leute reden hoͤrte, 
erblickte ich eine ziemlich artige junge Frau, 
mit einem Saͤuglinge auf dem Schoſſe, und 
einem Mann der nicht viel aͤlter, an ihrer 
Seite, der eine Hand von den ihrigen in ſei⸗ 
nen beyden hielt, und ſie zu troͤſten ſchien, 
denn ſie weinte bitterlich; weiter hinterwaͤrts 
ſah ich einen Knaben von ungefehr acht Jah⸗ 
ren, der auf den Knieen und mit dem Ge 
ſichte in den Haͤnden, auf einen Stule lag. 
Der Mann weinte nicht, ſondern ſah auf 
den laͤchelnden Säugling, als ob er die Frau 
auf ſolchen aufmerkſam machen wollte... 


ie 


Ich bitte um Vergebung, fügt ich, ich wollte 
fragen, wohin ich nach der ungluͤcklichen 
Brandſtelle gehn muͤßte, aber die Verfaſſung 
worin ich fie ſehe dringt mich, vorher mich 
zu erkundigen, ob vielleicht auch ſie ein Theil 
dieſes allgemeinen Elendes betroffen hat?... 
Sie ſind guͤtig, mein Herr, erwiederte der 
Mann: wir ſind freylich mit abgebrannt; 
das aber iſt die geringſte Urſach unfrer Be 
truͤbniß; der wenige Hausrath und was wir 
an Kleidern verloren laͤßt ſich wieder verdie⸗ 
nen, denn ich bin Schreiber bey einem Pro⸗ 
eurater; wir find auch noch ſo gluͤcklich ger 
weſen, meine liebe Frau hier, und meine 
beyden Kinder, unbeſchaͤdigt zu entkommen, 
aber der Jammer unſers Charlots geht uns 
zu Herzen. Er hat ein ſo weiches Herz der 
Knabe, und hat einen ſo lieben Hund verlo⸗ 
ren. Ich hab ihm verſprochen einen ſehr 
ſchoͤnen wieder.... „Ach liebſter Papa, uns 
terbrach ihn der Knabe, niemals, niemals 
mag ich einen Hund wieder haben, er fönnte 


wieder zu Tode kommen, und ich koͤnnte das 
gewi 
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gewiß nicht aushalten, ich kann dieß nicht 
aushalten, nein ich halte es nicht aus; o mon 
bon Monfieur, fuhr er fort, und wendete 
ſich an mich; Papa ſchenkte ihn mir da er 
noch ganz klein, klein war; er nahm von 
niemand einen Biſſen als von mir, und hat 
immer zu meinen Fuͤſſen geſchlaffen. Als 
Papa meine liebe Mama an der einen und 
mich an der andern Hand aus dem groſſen 
Feuer wegfuͤhrte, da folgte mir mein Mimi 
nach, und ein groſſer ſchwerer Stein fiel ihm 
hinten auf den Ruͤcken; es war ein groſſes 
Gluck daß er nicht Papa oder Mama traf, 
aber mein Mimi that nur einen Schrey und 
war gleich ſtille; ich nahm ihn geſchwind in 
meine Arme. Ich zitterte und war ſo angſt 
daß ich nicht gleich nach Mimi ſah, als wir 
aber hier bey meiner Tante ins Haus kamen, 
da ſah ich nach ihm, und da regte er ſich nicht 
mehr; und da legt ich ihn dort in die Ecke 
und ſetzte mich hier hin und weinte uͤber mei⸗ 
nen Mimi; aber denken ſie nur, mon cher 
& bon Monſieur, als ich hier fo fa 
a } 
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mich graͤme und weine, da kommt mein Miß 
mi auf den Voderbeinen zu mir hergekrochen 
und leckt mir die Fuͤſſe und die Haͤnde, und 
da ich ihn aufnehme und mich freue, daß er 
noch lebt, da ſtirbt er mir in den Armen. 
Nun iſt er ſchon ganz kalt!, Bey dieſen Wor⸗ 
ten fühlte er ihn an, und fing an noch hefti, 
ger zu weinen.... Ich hätte die Sprache 
des empfindſamen Herzens dieſes Knabens 
noch lange anhören koͤnnen, ohne ihn zu 
unterbrechen. Endlich ſagt' ich, Gott bewaßh⸗ 
re dein zaͤrtliches Herz vor den Ver fuͤhrun⸗ 
gen der Welt, und beſonders für einen fal 
ſchen Freund! was würde feine Untreue dei⸗ 
nem Herzen für Qual machen. Helas! ſeufz; 
te die Mutter, und Dieu en aura ſoin ſagte 
der Vater in dem er aufſtund um mich zurech⸗ 
te zu weſſen Eh ich aber Abſchied nahm, 
erkundigte ich mich nach ſeinem und des Pro⸗ 
kurators Namen, denn dieſen Philoſophen 
der Natur und feinen liebenswuͤrdigen Ang; 
ben muß ich noch wieder ſprechen, ſagt' ich 
bey mir ſelbſt, ehe ich Paris verlaſſe. 1 
ie 
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Die vergebne Nachforſchung. 


hass kam ich wieder nach der Gaſſe, wo 
es gebrannt hatte. Hier erkundigte ich 
mich, mitten in dem Getuͤmmel das hier 
noch herrſchten ob jemand ein Juwelenkaͤſtchen 
verloren hätte? indem ich hinzu ſetzte, daß 
ichs demjenigen ausliefern wuͤrde, der mir 
es richtig beſchriebe. Aber niemand hatte 
dergleichen verloren. Ich forſchte alſo, ob 
man mir nichts von einer Dame ſagen koͤnnte 
die dem Portrait gliche, das ich in der Hand 
hielt; das war aber eben ſo vergeblich als 
das erſte. Niemand in der ganzen Nachbar⸗ 
Schaft kannte eine ſolche Dame. Ich konnte 
das Haus nicht ausfuͤndig machen, aus deſ⸗ 
ſen Fenſter man mir ſolches zu geworfen hat⸗ 
te, denn das Feuer hatte alle Merkzeichen 
weggebrannt: ſo daß alles mein Suchen und 
meine Wiedererinnerung vergebens war. In 
dem ich ſo ſtehe und meine Einbildung auf 
die Folter ſpanne, ob mir nichts einfallen 


3 wodurch ichs herraus bringen 1 5 
über: 
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überrafcht mich eine bekannte Stimme, mel; 
che ausrufte à la fin, Dieu merci! voila 
mon maitre! Ich ſah mich um, und wer 
konnte es anders ſeyn, als mein ehrlicher 
La Fleur? Derjenige, welcher glaubt, er 
koͤnne fuͤr etliche Livres die Woche einen 
Bedienten mit allem feinen Leibes und See: 
lenkraͤften zu ſeinem Dienſte erkaufen, und 
ſolchen übrigens betrachtet als ein Spanifch: 
rohr, worauf er ſich beym Spatziergehn ge⸗ 
ſtuͤtzt und hernach zu Haufe in eine Ecke ſetzt, 
bis ers wieder braucht, der wird mich ohne 
alle Gnade auslachen, wenn er hoͤrt, daß 
mich dieſe Ausrufung und dieſer Anblick, mit 
Freude, Schaam und Verwirrung uͤberhaͤuf⸗ 
te.. .. Er hatte die ganze Nacht nach mir 
aufgepaßt; da der Feuerlaͤrm entſteht laͤuft 
er dahin und hilft recht treuherzig; lauft 
wieder zu Hauſe, aber ſein Herr iſt noch 
nicht heim gekommen: nun wird ſein Herz 
recht ſchwer, ob mir auch ein Ungluͤck be⸗ 
gegnet ſey, und ſucht voller Angft allenthal— 
ben, bis er mich in tiefen Gedanken gegen 
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den abgebranten Haͤuſern über ſtehend fand. 
Seine Freude, die ſich in ſeinen funkelnden 
Augen und in jeder Bewegung des Koͤrpers 
zeigte, ließ mich ſchlieſſen, wie groß ſeine 
Beſorgniß geweſen. .. Im Haufe hätte ich 
ihn umarmen koͤnnen, auf der Gaſſe aber 
halte ich nichts vom Umarmen und Kuͤſſen; 
ich ſchlug ihn alſo auf die Schulter und ſagte: 
guter La Fleur! dergleichen Unruh ſoll Er 
nicht wieder haben, und mein Herz, daß 
gewiß durch meine Mienen ſprach, ſagte, 
daß ich ſeine unverſtellte Zuneigung mit 
nichts bezahlen koͤnnte, als mit herzlicher, 
vaͤterlicher Freundſchaft.... Ich will mich 
nicht wieder in Gefahr ſetzen, La Fleur, ſo 
ſpaͤt auszubleiben. Itzo helf Er mir aber, 
ſuchen zu erfahren, ob niemand hier herum 
etwas von Madame de L* weis? Je- 
mand, ich weiß nicht wer? hat mir im 
Brande ein Juwelenkaͤſtchen in Verwahrung 
gegeben, worin ihr Bildniß iſt, und itzt 
kann ich nicht einmal das Haus wieder unters 


ſcheiden. Sehe Er zu!... Ich komme 
zum 
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zum Eſſen. ... Auch er hatte nichts von 
ihr gehoͤrt oder geſehen. 


Ich ging endlich in dieſer Verlegenheit, 
zu meiner Bekanntin, Mademoiſelle La- 
borde (ſo hieß das Frauenzimmer, die ich 
bisher nur das huͤbſche Kammermaͤdchen. 
bey der Madame de RK ** genannt habe.) 
Ich erzaͤhlte ihr den Zufall, und meine Un⸗ 
ruh, daß ich den Eigenthuͤmer des Kaͤſtchens, 
und den Zuſtand des Urbildes von dem klei⸗ 
nen Miniatuͤrgemählde nicht entdecken koͤßte. 


Ich gerieth in eine nicht geringe Verwun—⸗ 
derung, als ſie mir ſagte, daß die Dame, 
die ich nach ihrem Zimmer gebracht, ſo bald 
als ſie ſich ein wenig von ihrem Schrecken 
und ihrer Beſtuͤrzung erholt, fich uͤber den 
Verluſt eines aͤhnlichen Kaͤſtchens ſehr bekuͤm⸗ 
mert bezeigt hatte. 
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Die Entwickelung. 


5 ie Dame hatte ſich bereits nach den an⸗ 

dern Zimmern bringen laſſen, die man 
für fie beſorgt, und alſo blieb ich fo lange 
in der Ungewißheit, bis ich jemand fand der 
mich zu der neuen Wohnung dieſer ſchoͤnen 
Erſchrockenen fuͤhren konnte, woſelbſt ich 
von dem liebenswuͤrdigen Originale Nach: 
richt zu erlangen hofte. 


Der Leſer bildet ſich vielleicht ein, daß er 
die Entwickelung dieſer Geſchichte ſchon im 
voraus ſieht, und daß eben die Dame, die 
ich aus dem Feuer gerettet, das Original 
ſelbſt ſey. Aber um allen ſolchen falſchen 
Schluͤſſen und Errathungen vor zu beugen, 
muß ich ihm hiemit ſagen, daß feine Muth; 
maſſung irrig, grundlos und voreilig iſt. 
Es herſchte freylich eine gewiſſe allgemeine 
Aehnlichkeit in ihren Zuͤgen, an Laͤnge und 
Wuchs aber, waren ſie ſehr unterſchieden. 


Ich 
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Ich machte ihr meine Auſwartung mit dem 
Kaͤſtchen in der Hand, bey deſſen Erblickung 
fie eine groſſe Zufriedenheit aͤuſſerte; und 
nach dem ſie mir, mehr herzlich als hoͤflich 
fuͤr den Beyſtand, den ich ihrer Peſon gelei⸗ 
ſtet, und wodurch ich ihr wahrſcheinlicher 
weiſe ihr Leben gerettet haͤtte, gedanket, er⸗ 
hielt ich von ihr die Nachricht, daß das 
Original von dem Gemaͤhlde ihre Schweſter 
waͤre, deren Gemahl man in einigen Tagen 
zu Paris erwartete; daß dieſer ihr ſeine 
Kleider, dieſes Juwelenkaͤſtchen und ein 
groß Theil Silbergeraͤth voraus geſchickt 
habe; daß aber alles, dieſe Juwelen ausge⸗ 
nommen, uugluͤcklicherweiſe verloren ſeyn 
wuͤrde, weil ſie bis itzo weder davon noch 
von ihren eigenen Sachen und Möbeln die 
geringſte Nachricht erhalten. 


Ich bezeigte ihr mein Beyleyd hieruͤber, 
indem ich zugleich meine Freude daruͤber 
zu erkennen gab, daß ich ein Werkzeug der 
Rettung zweener ſo unſchaͤtzbarer Gegenſtaͤn⸗ 
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de geweſen, . . ihrer ſelbſt, und des Por: 
traits ihrer liebenswuͤrdigen Schweſter. 


Ich ſagte ihr darauf, ich glaubte, ich 
haͤtte die Ehre gehabt, ihre Frau Schweſter 
zu Calais zu ſehen, und daß ich aus einer 
Unterredung, die wir mit einander gehabt, 
geſchloſſen, ſie ſey damals nicht vermaͤhlt 
geweſen. Worauf die Dame erwiederte, ſie 
ſey noch nicht uͤber ſechs Wochen verehlicht, 
und ihr Gemahl kaͤme nach Paris, um ei? 
nen Proces, der zwiſchen ſeinen und ſeiner 
itzigen Frauen Verwandten obgewaltet, durch 
einen guͤtlichen Vergleich bey zu legen, weil 
dieſe Verheyrathung eine allgemeine Ber: 
ſoͤhnung der Partheyen zu Stande gebracht. 


Dieſe Nachricht, ich geſteh es, war ſehr 
demuͤthigend für mich, und ich hätte faſt 
wuͤnſchen mögen, daß der Proces noch im 
Gange, und Madame de L* ** unverhey⸗ 
rathet geweſen waͤre.. .. Eine Ueberlegung 
von einem Augenblicke aber, ſagte mir, der 

Wunſch 
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Wuvyſch ſey lieblos und eines epfindſamen 
Herzens unwuͤrdig. ... Fern alſo ſey es von 
meiner Seele, meiner eignen Zufriedenheit 
wegen, den Widerwaͤrtigkeiten eines andern 
eine laͤngre Dauer zu wuͤnſchen! O! du 
Remiſenthuͤre! ... Der Gedanke war immer 
wieder da; und da ich fand, daß ſich eine 
gewiſſe Melancholie uͤber das Geſpraͤch zu 
verbreiten anfing, nahm ich, faſt ein wenig 
eilig, Abſchied. 


4 Die 
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o kaun eine mit Kummer erfüllte Bruſt 
8 Ruhe finden, wenn ſie von der Liebe 
gequaͤlt wird! Ein verlaßner Coridon hat 
nur ein Mittel; eine gütige, liebreichere Phyl⸗ 
lis. Meine Schritte ſchienen mich aus ei: 
nem blinden Triebe zur Mademoiſelle La- 
borde zu leiten. Ich fand ſie alleine, und 
iu Thraͤnen. Ach, ſagt' ich, warum macht 
den die Natur in ihren wetterlaͤuniſchen 
Stunden, aus den Mittelpunkte der Mun⸗ 
terkeit und des Ergoͤtzens, einen Auftritt des 
Jammers! ... Wie wiederſprechend! ... 
wie parodox! ... Doch warum ſoll die Na⸗ 
tur die Schuld tragen? Sie kann nicht irren. 

„Mademoiſelle, (ſagt' ich nach dieſen Ger 
danken) es geſchiet Ihnen vielleicht kein an⸗ 
genehmer Dienſt damit, wenn man Sie um 
die Gewogenheit bittet, in ihrer Geſchichte 
fortzufahren, welche bey meinem letztern 


Beſuche durch die traurige Begebenheit ſo 
plotzlich unterbrochen wurde. „ 4 
a, 
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„Ja, mein Herr, fagte fie, es wird 
meiner Melancholie ſchmeicheln, der ich al⸗ 
lein, auch mit der ſtaͤrkſten Ruͤckſicht auf 
meine vergangene Wiederwaͤrtigkeiten, nicht 
Nahrung genug verſchaffen kann; Itzt aber 
bin ich glücklich, da ich dieſe Gelegenheit Ba; 
be, meiner Betruͤbniß Luft zu machen. , 

„Als ich das erſtemal ausgehen mußte, 
war es nach einem italiaͤniſchen Grafen, den 
man fuͤr eben ſo freygebig als praͤchtig hielt. 
Seinen Kammerdiener fand ich, daß er ſich 
zwiſchen eilf und zwoͤlf Uhr die Augen aus⸗ 
rieb, weil er nach ſeinen Herrn aufgeſeſſen, 
der die gauze Nacht nicht zu Haufe gekom⸗ 
men war. Der Graf kam an die Thuͤre, 
als ich noch mit ſeinem Bedienten ſprach; 
nach dem er ihm geſagt, ich wäre gekom⸗ 
men ihm einige Manſchetten zu bringen, ließ 
er mich die Treppen hinauf kommen. Ich 
war noch zu unſchuldig die Abſicht eines fol; 
chen Kundmanns zu vermuthen, und ging 
alſo hinauf, ohne einiges Arg daraus zu 
haben. Der Graf warf kaum einen Blick 
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auf die Mauſchetten, als er mir mit einer 
Hand unter das Kinn und mit der andern 
unter das Halstuch fuhr: mich deuchte, er 
thäte mir hierdurch einen fo groſſen Schimpf 
an, daß ich ſo boͤſe ward und ihn ins Geſicht 
ſchlug. „Ho, ho, Mamſelchen, ſagt er, Sie 
thut wohl ſehr breit! Ich muß Ihr wohl 
beſſer Mores lernen. „, Er zog die Glocke, 
und kin Kammerdiener trat herrein. „Nun, 
Juͤngferchen, fuhr er fort, hat fie die Wahl. 
mit guten oder die Volte. „.. . Ich ſiel auf 
meine Kniee und bat um Gnade; aber er 
war gegen olles mein Bitten taub. Der 
buͤbiſche Kammerdiener war nicht faul. 
O, ſparen Sie mir die Schaam der Erinne⸗ 
rung! „, 

„Gerne, gerne, meine kleine Ungluͤckliche! 
Welch ein Schurke! ... Mit Gewalt eine 
That zu thun, wozu er vielleicht durch Bit⸗ 
ten Ihre Einwilligung... 

„Ganz gewiß niemals, mein Herr, ſagte 
fie mit Thraͤnen ... Ich hätte in meinem 
Leben nicht darin gewilligt . 

Das 
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„Das verändert freylich die Umſtaͤnde 
gewaltig... Aber er war gewiß freygebig . 
Was für ein Geſchenk macht er Ihnen? 

„Darauf wollte ich eben kommen 
Nachdem zu urtheilen, was mir meine Lehr; 
meiſterin von ihm geſagt hatte, bildete ich 
mir ein, er koͤnnte mir unmoͤglich weniger 
als ein hundert Louisd'or anbieten, in be⸗ 
tracht der Schwierigkeit und meiner Gegen⸗ 
wehr... . und ich darf bey meiner Ehre be 
haupten, ein vornehmer Engländer würde 
das fuͤr ein Bagatelle gehalten haben 

„Fur eine geringe Bagatelle, ich verſichre 
Sie; ich habe von einem meiner vornehmen 
Landesleute gehoͤrt, daß er funfzig mahl ſo 
viel fuͤr eine dergleichen That bezahlt hat, 
wobey er nicht halb fo viel Schwierigkeit ge⸗ 
funden, als der italiaͤniſche Graf bey Ihnen. „, 

„Nun, ſehn Sie wohl? das dacht ich 
auch;... und weil ſich doch geſchehne Din; 
ge nicht aͤndern laſſen: ſo dachte ich, es 
wäre wohl eben ſo gut, ich naͤhme den . .. 

Suͤn⸗ 
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„Suͤndenlohn . - 
„Ja, Suͤndenlohn, ich glaube, nennen fie 
es, als daß ich mit leerer Hand wegginge. , 


„Geſchloſſen und gerechnet wie ein Thor? 
ſchreiber! 

„Alſo ſtund ich da und wartete und ſchluchz⸗ 
te... und dachte alle Augenelicke, er würde 
mir einen ſolchen Schimpf mit einem erkleckli⸗ 
chen Geſchenke abwiſchen ... Als er mich 
endlich fragte, ob ich noch nicht verheyra⸗ 
thet waͤre? „ 

„Der Schimpf war zu arg, nach einer 
ſolchen Gewaltthaͤtigkeit ... Aber was ant⸗ 
worteten Sie ihm? „ 

„Ich ſagt ihm, ich möchte einige kleine 
egaremens de cœur gehabt haben, von Ehe⸗ 
ſtands geſchaͤften haͤtte ich bis auf den heuti⸗ 
gen Tag nichts gewußt,, 

„Das Verbrechen iſt auf ſeiner Seite nach 
dem Ausſpruche aller Caſuiſten auf dieſer 
Welt., 

Es 
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Es ließ ſich auf beyden Seiten vieles fagen, 
aber ich hielt damit an mich. 

„Nun aber die Belohnung ?,, s 

„Er fagte, ich ſollte Morgen früh wieder 
kommen, und er wollte mir alle Manſchet⸗ 
ten abkaufen die er brauchte ... und wollte 
mir was ſchenken. 

„Gingen Sie hin? „ 

„Ja, puͤnktlich. „» 

„Fuͤrchteten Sie ſich nicht? .. 

»Was ſollte ich fürchten ., Ich dachte 
er koͤnnte es nicht aͤrger machen, als er ſchon 
gethan hatte: ... hierin aber irrte ich mich, 
denn er war den Abend vorher ausgezogen, 
mit ſamt dem Kammerdiener, und hatte in 
der Eile vergeſſen ſeine Miethe zu bezahlen. 
»Das iſt ja erſtaunlich!,, 

„Ganz und gar nicht: ... Er war ein 
Spieler; und den Morgen da ich bey ihm 
war, hatte er ſeinen letzten Heller in der 


Academie verſpielt. 
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Die Academie. 


n der Academie! was bey allem was 
3 wunderbar und gelehrt heißt, erlau⸗ 
bet man in dem Sitze der Wiſſenſchaften, 
unter ſolch einer verfeinerten Nation, in ei⸗ 
ner ſolchen Ordnungsvollen Hauptſtadt als 
Paris, woſelbſt kaum ein bekanntes Laſter 
ungeſtraft bleibt: erlaubt man hier, ſag ich, 
ein ſo hohes Spiel, wodurch ſich ein Menſch 
zu Grunde richten kann? „ 
„le ne vous entends pas! „ 

„Ich verſteh nicht, was Sie meinen, 

ſagte Mademoiſelle Laborde. 


** 


„Ni moi non plus, ce que veis vou- 
lex dire, 
„Ich gleichfalls nicht, was Sie ſagen,, 
„Sagten Sie nicht, der Graf habe ſein 
Geld in der Academie verlohreu? „ 
„Ja, und was fuͤr eine Verwunderung kan 
das erregen? Werden daſelbſt nicht jeden 


Abend ſehr groſſe Summen verlohren? 2 
nd 
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„Und erfährt denn das die Policey 7, 

„Die Academie ſteht unter ihrem unmit⸗ 
telbaren Schutze, das iſt ganz ausgemacht. 

„Und was fagen die Profeſſores dazu? „ 

„Die Spieler von Profeſſion ſind ſehr 
wohl damit zu frieden: ... zuweilen mags 
ihnen einmal ungluͤcklich gehen, wenn ſie 
jemanden antreffen, der ſeine Sache eben 
ſo gut verſteht, als ſie ſelbſt; das begiebt 
ſich aber fo ſelten, daß ſich ganz Paris über 
die ploͤtzliche Verſchwindung des Grafen ger 
wundert hat. „ 

„Ich bitte Sie, erflären Sie mir doch ein 
wenig deutlicher, was es mit dieſer Academie 
fuͤr eine Bewandniß hat, denn ich glaube, 
wir verſtehen uns hierüber nicht voͤllig.... 
Unter einer Academie verſteh ich, einen Sitz 
der Muſen, einen Garten der Wiſſenſchaften, 
und einen Weinberg der Gelehrſamkeit.,, 

„Nein, es iſt weder ein Sitz, noch ein 
Garten, noch ein Weinberg, ſondern ein 
Spielhaus, das der Magiſtrat frey rt 
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hat; woſelbſt die Spieler ungeſtraft betrugen 
koͤnnen, wenn ſie es nur mit Geſchicklichkeit 
anfangen, und wo die Leichtglaͤubigen und 
Unvorſichtigen, ohne Gnade und Hülfe, ihr 
ganzes Vermoͤgen verlieren koͤnnen. ,, 


nen ein ſchaͤndlicher Misbrauch der 
Namen? 


„Gar ni C’eftl Academie des Grecs. .: 
Es iſt die Academie der Spieler. 

„Wenn falſch ſpielen eine privilegirte Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt, fo geſteh ich, paßt ſich der Ti⸗ 
tel recht gut; ... da es aber eine von den 
ſchwarzen Kuͤnſten iſt, welche ich niemals 
ſtudiren werde: fo bitte ich, dieſes Semi: 
narium dahin geſtellt ſeyn zu laſſen, damit 
Sie in ihrer Erzählung fortfahren koͤnnen. ,, 


Ende des dritten Bandes. 


